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Artikelserie „Eine Amerikanerin im Allgäu“ 
von Tanya Schevitz, erschienen in der 
Allgäuer Zeitung zwischen dem 31. August 
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Die Artikelserie erhielt eine lobende 
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des Äußeren und die Internationalen 
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www.ijp.org



01 AZ BU 20070831 Prod-Nr 405548   Seite 33     30. 8. 2007     16:40:41      Colors:  black  yellow  magenta  cyan 

Buchloe und Umgebung
www.all-in.deFREITAG, 31. AUGUST 2007  NR. 200 33

Maristenkolleg
Abschied von Frater

Ludwig Spitzer
Lokales

Eröffnung
Neues aus der
Geschäftswelt

Wirtschaft

. . .

„Ah, das ist der
Duft des Landes“

Serie  Von Mist und anderen Zumutungen
für Allgäu-fremde Nasen

VON TANYA SCHEVITZ

Ostallgäu/San Francisco In meiner
großen Heimatstadt bin ich viele
Gerüche gewöhnt. In San Francisco
gibt es Smog durch die vielen Busse,
Autos und Baustellen. Angenehmer
sind die Düfte aus den vielen Res-
taurants, in denen sich die Küchen
der ganzen Welt wiederfinden. In
der Nähe meines Arbeitsplatzes gibt
es aber auch eine Straße, die wir
„Pinkelgasse“ nennen. Trotz dieser
gewohnten Gerüche war ich über-
haupt nicht vorbereitet auf das, was
meine Nase im Allgäu erwartete:
Mist.

Für die Leute, die hier auf dem
Land aufgewachsen sind, ganz nor-
mal. Für mich ist das völlig fremd.
Ich finde es sehr sonderbar, dass es
in Hopfen am See, wo ich derzeit
wohne, einen Bauernhof gibt, wo
der Mist aus einem Fenster direkt
auf einen großen Haufen gleich ne-
ben der Straße geworfen wird und
dort liegen bleibt. Ich weiß inzwi-
schen aber auch, dass dieser Mist
sehr wichtig ist für die Landwirt-
schaft. Eine Kollegin bei der Allgäu-
er Zeitung hat mir das erklärt und

gesagt, das sei der „Duft des Lan-
des“. Dieser Ausspruch wurde zu
einem „running gag“, einem Witz
zwischen mir und meinem vierjähri-
gen Sohn Cash. Immer, wenn wir
draußen sind und es nach Mist
riecht, lacht er: „Ah, der Duft des
Landes“.

So ganz hat sich mein Großstadt-
kind noch nicht daran gewöhnt,
denn kürzlich fragte er: „Mutti,
wann gehen wir wieder weg von die-
sen 'stinky cows'?“ Früher hatte er
sogar Angst vor Gras, schließlich le-
ben wir in einem „Asphalt-Dschun-
gel“. Er hat aber auch schon dazuge-
lernt. Denn beim Besuch im Lego-
land entdeckte er einen kleinen Bau-
ernhof und stellte fest: „Mutti, diese
Kühe machen Mist!“

Er hatte recht, denn hinter diesen
Kühen liegen kleine braune Lego-
steine, die ein kleiner Lego-Bauer
mit einer Mistgabel wegräumt. Das
Leben auf dem Land tut Cash offen-
sichtlich gut. Ich glaube, mit der
Zeit werden wir diese Gerüche
schon noch gern haben und „Ah,
den Duft des Landes“ mehr zu
schätzen wissen als die „Pinkelgas-
se“ in San Francisco.

Die amerikanische Journalistin Tanya Schevitz schildert in den nächsten Wochen ihre

Eindrücke vom Allgäu. Foto: Markus Erdt

Tanya SchevitzTanya Schevitz

● „Eine Amerikanerin im Allgäu“ – das
ist Tanya Schevitz. Die Journalistin
aus den USA kam durch ein Stipendium
der Stiftung „Arthur F. Burns Fel-
lowship“ für zwei Monate nach
Deutschland, um die Arbeit bei einer
deutschen Zeitung kennen zu lernen.
Ihre Wahl fiel auf die Allgäuer Zei-
tung, da ihr Vater in Hopfen am See
lebt.
● Tanya arbeitet seit 1997 als Repor-
terin beim San Francisco Chronicle.
Diese Tageszeitung wurde auch be-
kannt, weil ihr Chef Phil Bronstein
vor einigen Jahren mit der Hollywood-
Schauspielerin Sharon Stone verhei-
ratet war. Tanya hat Kommunikations-
wissenschaften und Journalismus an
der Universität von Kalifornien in Ber-

keley und an der Northwestern Uni-
versity in Chicago studiert.
● Beim San Francisco Chronicle sind
die Universitäten ihr Fachgebiet. An
der Universität von Kalifornien deckte
sie einen Finanzskandal auf. Der
Präsident und seine Stellvertreterin
mussten aufgrund der Artikelserie
gehen. Tanya erhielt für ihre journalis-
tische Arbeit zahlreiche Preise. „Lei-
der nicht den Pulitzer-Preis“, lacht sie.
Mit ihrem Mann Terry und Sohn
Cash lebt sie in San Francisco.
● Für unsere Zeitung schildert Tanya in
den nächsten paar Wochen das All-
gäu aus amerikanischer Sicht – was ist
anders, ungewohnt, neu oder ko-
misch? Den Anfang macht heute „ma-
nure“ – der Mist.

Das erfolgreiche Modellflugteam (von links): Vereinsvorsitzender und Absetzpilot Ro-

bert Schott, die Fallschirmpiloten Michael Rogg und Sohn Tobias sowie Absetzpilot

Bernd Ting mit den diesjährigen Trophäen.

Mit der vhs geht's
sogar in die Wüste
Programm Wieder viele neue Kursangebote –

Anmeldung ab 10. September

Buchloe l mel l Wollten Sie schon im-
mer mal auf einem Kamelrücken
durch eine echte Wüste schaukeln?
Man glaubt es kaum, aber auch die-
ses Angebot findet sich im aktuellen
Programm der Buchloer Volks-
hochschule. Ab diesem Wochenen-
de werden die Hefte für das Herbst/
Winter-Semester verteilt. Die An-
meldung startet am 10. September.

Die Sahara-Reise mit Wolfgang
Böhm dürfte der exotischste Pro-
grammpunkt sein. Darüber hinaus
finden sich auf den rund 60 Seiten
aber noch viele weitere neue Kurse.
So geht es unter dem Stichwort „Ge-
sellschaft und Leben“ beispielsweise
um „Andere Länder, andere Sitten“
und das richtige Benehmen am Ur-
laubsort, aber auch um das Vereins-
recht oder „Die deutsche Wirtschaft
– Mythen und Wirklichkeiten“.

Literaturbegeisterte können
Thomas Mann in 90 Minuten ken-
nenlernen, Senioren Gedächtnis und
Konzentration trainieren und Vater
und Kind einen Elektromotor bau-
en. Warum? Damit der Nachwuchs
sieht, dass es neben dem Computer
noch andere spannende Beschäfti-
gungen gibt – und der Papa dabei
nicht einmal stört.

Im Kapitel „Beruf, Karriere,
EDV“ geht es darum, auf verbale
Angriffe adäquat zu reagieren, au-
ßerdem um das Gleichbehandlungs-
gesetz oder die Frage, wie man end-
lich einmal Ordnung in seine Com-
puter-Dateien bringen kann – und
diese vor allem wiederfindet. Wich-
tig sind vhs-Leiterin Sabine Kil au-
ßerdem die verschiedenen Angebo-
te, die schließlich alle in der „Xpert
Prüfung“, dem Europäischen Com-
puterpass, münden.

Im Bereich „Sprachen“ haben
sich mittlerweile gleich vier
Deutsch-Integrationskurse etab-
liert. Es gibt aber auch Deutsch für
Deutsche, um Grammatik oder Stil
aufzupolieren, einen Kurs für Leh-
rer in „Grammatik mit allen Sin-
nen“, darüber hinaus Kroatisch für
Anfänger, einen Spanisch-Intensiv-
und einen Italienisch-Kompakt-
kurs, Arabisch, Englisch für Leute
über 50, Business English am Abend
und, und, und.

Im Gesundheitsbereich geht es
um Klostermedizin oder „langes
Leben“. Schwitzen kann man beim
Indoor-Cycling oder Hanteltraining
(für Männer), beim Bollywood-
Tanz oder „Tanztag für alle“.

Die Führungen von Ludwig Wei-
denkopf fehlen auch diesmal nicht
im Kulturprogramm. Geboten wer-
den ebenso „Vierhändig virtuose
Klänge“ zweier Pianistinnen, afri-
kanisches Töpfern und in Koopera-
tion mit dem Kleinkunstverein
„Einmal Klassik und zurück“, dar-
geboten von Pianist Armin Fischer.
Die Blockflöte wird zum Star des
Swing – und Charles Dickens ist
Thema einer großangelegten Auf-
führung in der Stephanskirche.
Französisch kochen und sprechen
kann man ebenfalls, außerdem Wein
und Schokolade genießen lernen
oder filzen. Schmunzelnd weist Kil
auf einen weiteren Kurs hin:
„Tischkultur für Jugendliche“.

Modellflugzeug in rund 300 Meter
Höhe gebracht. Nach der Abkoppe-
lung muss der Fallschirmpilot am
Boden per Fernsteuerung den
Schirm durch ein bestimmtes Pro-
gramm bringen: den freien Fall, je
eine Rechts- und Linksschleife so-
wie die Landung gegen den Wind,
idealerweise in der Mitte der Ziel-
scheibe mit 32 Zentimetern Durch-
messer. Für Abweichungen gibt es
maximal 1500 Strafpunkte. Ziel ist
es natürlich, möglichst wenige zu
bekommen.

Das Ganze hört sich zunächst gar
nicht so schwierig an. Man brauche
aber, so Rogg, „viel Konzentration,
Feinmotorik, räumliche Vorstel-
lungskraft und Übung“. Dennoch
sei das Modellspringen ein Hobby
für die ganze Familie. „Man ist bei
jedem Wetter an der frischen Luft
und es ist kein reiner Männersport.“

O Infos gibt es beim MFC Ettringen oder
beim Deutschen Modellfliegerverband:

I www.mfc-ettringen.de

I www.dmfv.de

tens vier Wettbewerben antreten –
einmal auch im Ausland. Die vier
besten Resultate ergeben die Punk-
tezahl in der europäischen Ranglis-
te. Einen eigenen Wettbewerb dafür
gibt es nicht. Bei Gleichstand wird
ein Stechen ausgetragen. So gesche-
hen 2006, als Michael Rogg und
Konkurrent Alfred Rachner nach
vier Turnieren jeweils 37 von 40
möglichen Punkten erreicht hatten.
Knapp verlor der Hausener und
wurde Vize-Europameister.

Ein Kindheitstraum

„Schon als Kind habe ich vom Fall-
schirmfliegen geträumt und über
den Modellbau kam ich dann zur
ferngesteuerten Variante“, erzählt
der 45-jährige Lehrer. Die wichtigs-
ten Regeln des Springens sind
schnell erklärt: Die etwa 40 Zenti-
meter große Springerpuppe darf mit
Helm, Kombinationsanzug und
Stiefeln maximal 1,7 Kilogramm
wiegen. Den Fallschirm mit etwa
anderthalb Metern Spannweite auf
dem Rücken, wird sie mit einem

Hausen l hul l Das Modell-Fall-
schirmspringen dürfte den meisten
Menschen völlig unbekannt sein.
Auch dass der amtierende Vize-Eu-
ropameister und der süddeutsche
Jugend-Meister aus Hausen bei
Buchloe kommen, wissen wahr-
scheinlich die wenigsten. Am Wo-
chenende schafften es Michael Rogg
mit Puppe „Korbinian“ und Sohn
Tobias mit „Lukas“ für den MFC
Ettringen wieder aufs Treppchen:
bei der deutschen Meisterschaft in
Neustadt an der Saale.

Michael Rogg verbuchte einen
guten dritten Platz, sein sechsjähri-
ger Sohn kam in der Gesamtplatzie-
rung immerhin auf Rang 34 – bei 51
Teilnehmern, unter denen sich auch
erfahrene Erwachsene befanden. In
der Jugendkonkurrenz mit acht
Startern belegte Tobias den dritten
Platz. „Die deutsche Meisterschaft
ist jedes Jahr der erste Wettbewerb,
der in die Wertung der Europamei-
sterschaft eingeht“, erklärt Michael
Rogg. Um teilnehmen zu können,
müsse man jedes Jahr bei mindes-

Hoch hinaus mit Lukas und Korbinian
Modellsport Michael Rogg und Sohn Tobias feiern Erfolge bei der

deutschen Meisterschaft im ferngesteuerten Fallschirmspringen

Meine Freundin kam gestern aus ihrem

Urlaub zurück. Ich freue mich, dass sie

wieder da ist und ich am Wochenende

mit ihr ins Kino nach Türkheim gehen

kann. Wenn es doch wieder wärmer wer-

den sollte, nutzen wir das noch einmal

aus und fahren ins Freibad oder an den

Baggersee.

Patrick Poll (16) aus Buchloe

10 Uhr Summertime, Sporttreff
Germaringen, Carl-Benz-Straße 5;
10 und 14 Uhr Experimente, Buch-
loer Grundschule in der Adolf-
Müller-Straße.

Heute bei der FFZ

Die Lebensretter heißen Lau-
ra, Daria und Annika: Die
Mädchen entdeckten jüngst
im Korb eines Kanaldeckels
im Buchloer Gartenweg nicht
nur einen, sondern gleich drei
Frösche und auch noch eine
Kröte – und retteten die Tie-
re. bz/Foto: privat

Frösche gerettet

Wo gehen wir am Wochenende hin?
Feiern wir zu Hause oder auswärts?
Um bei diesen Überlegungen hilfreich
zur Seite zu stehen, veröffentlichen
wir die Termine von Partys, Feten und
Konzerten in der Region.

FREITAG

»20 Uhr, Smack it! Vol. 1, Forum in
Mindelheim, mit Stae Dojo, Backup
Art, Juicy Records & Allgäu Delicious.
» 22 Uhr, Cubabena – Hits aus den
70ern, verschiedene DJs, Lands-
berger Moritzbar.
» 20 Uhr, Kostenpflichtig und drin-
nen-Festival mit The Punch & Judy
Show, Soxxos Chucks, Francis und
Wif, Willofs.
» 20 Uhr, Schindgrua-Fete mit DJ
Samson, Partyzelt in Oberosten-
dorf (Richtung Gerbishofen).
» 20.30 Uhr, Kino: „Shoppen“, an-
schließend Party mit DJ Radio,
Melodrom Neugablonz.
» 21 Uhr, Karaoke-Night mit Bülent,
Arma-Bar, Alleeweg Kaufbeuren.
» 21 Uhr, Hot-Summernight-Party
mit DJ Kersten Deluxe, Essbar
Kaufbeuren.
» 22 Uhr, Musiktherapie #5 mit
Electro und Techno, Ringcafé
Kaufbeuren.

SAMSTAG

» 20 Uhr, Saturday-Teenage-Kicks,
mit DJ-Team Flo's & Walters, im
„Hirsch“ in Lindenberg.
» 21 Uhr, Wild Summer Night #5,
alter V-Markt Mindelheim, mit
Shuttlebus Service
» 21 Uhr, VIP-Party mit Mr. Bean-
Double, PM Untermeitingen.
» 21.30 Uhr, Rock Block, Waldwerk
beim Sommerkeller, Igling.
» 20 Uhr, Beach-Party mit beheiz-
tem Pool und überdachtem
Strand, Excalibur Aitrang.
» 20 Uhr, Hawaii-Party mit The Jet-
nicks aus Buchloe und DJ Nick,
Luna Lounge Kaufbeuren.
» 20.30 Uhr, Kino: „Shoppen“, an-
schließend Noise Terror, Melo-
drom Neugablonz.
» 22 Uhr, Summerbash auf vier
Floors, Go-In Obergünzburg.

SONNTAG

» 15 Uhr, DJ/Kaffee/Kuchen im
„Hirsch“ in Lindenberg mit DJ-
Team Tina & die Früchte der Liebe.

Eure Feier war nicht dabei? Dann
schickt sie uns – mit Datum, Uhr-
zeit, Namen des Festes und/oder der
Band(s) und Ort per E-Mail an
redaktion.buchloe@azv.de
Oder ruft einfach an:
(08241) 9617-11.

BZ-Party-Fahrplan

● Das vhs-Programm wird ab dem
Wochenende verteilt – das Semes-
ter beginnt am 24. September.
● Anmeldung: ab 10. September
montags bis freitags 9 bis 13 Uhr,
dienstags und donnerstags 16 bis 18
Uhr. Persönlich im vhs-Gebäude
neben dem Bahnhof, telefonisch un-
ter 08241/90233, per Fax unter
08241/90238 oder per E-Mail unter

I info@vhs-buchloe.de

● Das Programm findet sich auch im
Internet: I www.vhs-buchloe.de

Die AnmeldungDie Anmeldung

Michael Roggs „Fallschirmspringer“

Korbinian im Landeanflug.

Fotos: privat
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Ostallgäu

verkündeten lautstark das Jubiläum
des Vereins mit jeweils fünf Schuss.
In geselliger Runde klang am Nach-
mittag das Fest im Zelt aus. Dabei
erinnerte Geisenberger noch einmal
kurz an die Anfänge der Böller-
schützen bei den Urspringer Schüt-
zen, die im Jahr 1997 bei einer Waf-
fenkundeprüfung zum ersten Mal
Kontakt mit Böllern hatten. Sie ent-
schieden sich daraufhin, diesen akti-
ven Sport im Rahmen des Schützen-
sports ebenfalls auszuführen. „In
zehn Jahren hatten wir 88 Einsätze
und wir haben ausgerechnet, dass
dabei etwa 840 Kilogramm Pulver
verschossen wurden“, so Geisen-
bergers Statistik.

gau Schongau brachte Gauschützen-
meister Konrad Schwarz. Er grüßte
auch seinen Kollegen Willi Martin
aus dem Nachbargau Ostallgäu mit
allen anwesenden Schützenkamera-
den. Für Schwarz war es ein „beson-
derer Tag und Anlass“, den er gerne
wahr nahm. Anschließend zeichnete
er den Truppführer der Urspringer
Böllerschützen, Bartl Geisenberger,
für seine Verdienste mit der Gaueh-
rennadel in Silber aus.

Waffenkundeprüfung lieferte
die Idee zur neuen Gruppe

Nach dem gemeinsamen Mittages-
sen begaben sich 132 Böllerschützen
zum Platzschießen auf der Egg und

Urspring l fis l Es war in weitem Um-
kreis nicht zu überhören: die Böller-
schützengruppe der Schützen vom
„Freischütz Urspring“ hat ihr zehn-
jähriges Bestehen gebührend gefei-
ert. Zahlreiche Schützenkameraden
aus den umliegenden Vereinen und
weit darüber hinaus beteiligten sich
an den Feierlichkeiten. Die weiteste
Anreise hatte die Schützengruppe
vom Mondsee in Österreich.

Auf ihr Jubiläum hatten sich die
Urspringer Böllerschützen gut vor-
bereitet. Für die „Freischützen“
war es Anlass, die Vereinsfahne res-
taurieren zu lassen und sie am Fest-
tag feierlich zu weihen. Nach dem
Kameradschaftsabend im Zelt über-
nahm Prälat Georg Kirchmeir von
der Wieskirche den Festgottes-
dienst. Nach dem Gottesdienst be-
grüßte Schützenmeister Siegfried
Zidek die Ehrengäste und Kamera-
den im Zelt. Schirmherr Freiherr
Max-Georg von Eltz-Rübenach
gratulierte dem Jubelverein und be-
stätigte seine Freude darüber, die
Schirmherrschaft für ein Fest mit
„Bedeutung über die Region hi-
naus“ übernehmen zu dürfen.

Bürgermeister Wörle lobt
die vorbildliche Vereinsarbeit

Bürgermeister Xaver Wörle lobte
die vorbildliche Vereinsarbeit in sei-
ner Gemeinde, die sich auch bei der
Organisation des Jubiläumsfestes
von ihrer besten Seite gezeigt habe.
Die Grußworte aus dem Schützen-

Jubiläum nicht zu überhören
Böllerschützen Urspringer Gruppe feiert ihr zehnjähriges Bestehen

132 Böller und Kanonen verkünden lautstark das Jubiläum der Urspringer Böllerschützengruppe. Auch die Rauchwolke, die dabei

entsteht, ist beachtlich. Fotos: Stefan Fichtl

Auch ein Festumzug stand auf dem Jubiläumsprogramm.

Nach dem Abschluss der Erdarbeiten in

der Schmiedstraße wird nun der Geh-

steig gepflastert. Foto: Doris Mayr

Seit 50 Jahren ein Ehepaar: Michael und Hedwig Hölzle aus Lechbruck.

Kuno und Pepi Neckermann aus Lech-

bruck vor der Wieskirche in Steingaden,

wo sie ihr Ehejubiläum feierten.

Fotos: Stefan Fichtl

Schluss mit Bus,
rauf aufs Rad

Eine Amerikanerin im Allgäu (2) Wer den
Personennahverkehr der Großstadt gewohnt
ist, hat auf dem Land manchmal Probleme

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen/San Francisco Meine Mutter
ist Deutsche und ich habe als Kind
Deutsch zuhause gelernt – nicht als
erste Sprache, aber doch so gut, dass
ich mich mit meinen Verwandten
unterhalten konnte, die alle nur
Deutsch sprechen. Ich war auch für
einen halbes Jahr an der John F.
Kennedy-Schule
in Berlin und
lernte auch ein
bisschen Deutsch
an der High
School in den
USA. Eigentlich
sollte mein
Deutsch viel bes-
ser sein, aber ich
übe nicht oft. Als
ich noch ein Kind
war und meine Mutti Deutsch
sprach, sagte ich immer: „Mutti,
sprich Englisch, wir sind doch in
Amerika.“ Das ist schade. Jetzt
spricht meine Mutter Deutsch mit
meinem Sohn, und hoffentlich pas-
siert ihm dann nicht das Gleiche wie
mir, als ich mit dem Bus fuhr.

Für die zwei Monate, die ich hier
in Füssen als Austausch-Journalistin
bei der Allgäuer Zeitung mitarbeite,
wohne ich in einer Ferienwohnung
in Hopfen am See. Ein Auto habe ich
natürlich nicht. In San Francisco,
meiner Heimatstadt, brauche ich
auch keines. Wann und wo auch im-
mer man hin will: es fährt ein Bus.
Deshalb habe ich, als ich ins Allgäu
kam, auch überhaupt nicht über ein
Transportproblem nachgedacht.
Und landete prompt in Pfronten, als
ich mit dem Bus von Füssen zurück
nach Hopfen gefahren bin – ein Ver-
ständigungs-Problem.

Morgens nehme ich den Bus

Nummer 56 von Hopfen am See
nach Füssen. Also ging ich davon
aus, dass mich der Bus 56 auch zu-
rückbringen wird auf den Enzens-
berg. Das war ein Fehler. In Hopfen
fuhr der Bus nämlich immer am See
entlang durch den Ort und weiter.
Ich las das Schild „Hopferau“ und
dachte: Das ist vielleicht ein anderer
Teil von Hopfen. Falsch. Erst am
Bahnhof Weizern/Hopferau ahnte
ich, was los war. Und dann habe ich
auch endlich den Busfahrer gefragt,
wohin wir fahren. Er sagte es mir
und fragte ein wenig unfreundlich,
warum ich denn nicht in Hopfen
ausgestiegen sei. Er hätte das doch
angekündigt. Ein Mann auf dem Sitz
daneben bestätigte das, er hatte die
Ansage gehört. Ich hatte sie auch ge-
hört. Aber ich wollte ja rauf auf den
Berg und nicht am See aussteigen.
Also fuhr ich nach Pfronten und
mein Vater holte mich dort mit dem
Auto ab.

Wie kommen nur die Touristen
nach Hopfen am See?

Das war die erste Panne mit einem
Bus im Allgäu. Es blieb nicht die
einzige. Mein Mann Terry holte
mich mit unserem Sohn Cash von
der Arbeit ab. Wir gingen in Füssen
schön zum Abendessen wollten an-
schließend mit dem Bus vom Bahn-
hof heim fahren. Tagsüber fährt der
Bus ja immer fünf Minuten nach der
vollen Stunde. Wir warteten ... und
warteten ... und warteten. Endlich
kam ein Bus. Und der Fahrer er-
klärte uns, dass der letzte Bus nach
Hopfen schon um 18.05 Uhr fährt.
Wie kann das denn sein, wo es doch
so viele Touristen in Hopfen am See
gibt? Diesmal holte uns meine Stief-
mutter mit dem Auto ab. Und von
nun an fahre ich mit dem Fahrrad.

Tanya Schevitz

SCHWANGAU

Brave Motorradfahrer dank
des starken Reiseverkehrs
Ein erfreuliches Resultat hat laut
Polizei eine vierstündige Motor-
radkontrolle am Sonntagnachmittag
erbracht, die zum Teil auf der B 17
in Höhe Bannwaldsee und auf Höhe
der Abzweigung Mühlberg durch-
geführt wurde. Alle Motorradfahrer
hätten sich an die vorgeschriebene
Höchstgeschwindigkeit von 70 Ki-
lometern pro Stunde gehalten.
Einzige Regelverstöße waren zwei
Fälle von Überholen im Überhol-
verbot, die angezeigt wurden. Aller-
dings habe wohl auch der starke
Reiseverkehr zur gesitteten Fahr-
weise beigetragen. Es sei fast un-
möglich gewesen, schneller als er-
laubt zu fahren. (az)

Halblech-Berghof l dm l Die Erdar-
beiten für den neuen Mischwasser-
kanal im Halblecher Ortsteil Berg-
hof sind abgeschlossen. Nach einer
Woche Betriebsurlaub hat das Inge-
nieurbüro Köpf nun begonnen, die
Pflasterung für den Landkreis aus
zu führen, so Hans Helmer.

Im Anschluss daran macht sich
die Firma an den Deckeneinbau im
Bereich der ehemaligen Molkerei in
der Schmiedstraße und der Kreis-
straße bis zum Hafenfeldweg. „Der
genaue Termin dafür steht aller-
dings noch nicht fest“, so Helmer.
Bei diesen Maßnahmen werden alle
Steine gesetzt und eine feine Schicht
wird über der Kreisstraße und dem
Gehweg angebracht. Ab Freitag
rechnet Hans Helmer mit neuen In-
formationen zum weiteren Zeitplan.

Bis die Arbeiten vollständig abge-
schlossen sind, wird der Regional-
verkehr Allgäu GmbH (RVA) auch
weiterhin die Ersatz-Bushaltestelle
in Bayerniederhofen – Einmündung
Schulweg/Illasbergstraße – anfah-
ren. „Bis jetzt wissen wir nur, dass
das voraussichtlich bis Ende Sep-
tember der Fall sein wird“, so
Christiane Jentsch von der RVA.

Neues Gesicht
für Kreisstraße

in Berghof
Bus kommt erst Ende

September wieder

Doppel-Goldhochzeit
Jubiläum 50 Jahre nach ihrer gemeinsamen

Trauung feiern zwei Lechbrucker Paare
Lechbruck/Wies l fis l Gleich zweimal
Gold in der Wieskirche: Genau 50
Jahre nach ihrer gemeinsamen
Hochzeit beim damaligen Lechbru-
cker Ortspfarrer Steinhart feierten
die beiden Lechbrucker Ehepaare
Kuno und Pepi Neckermann sowie
Michael und Hedwig Hölzle auch
ihr Ehejubiläum gemeinsam. Für
die Doppelhochzeit habe es damals
„keinen besonderen Grund“ gege-
ben, sagen die Ehemänner Kuno
Neckermann und Michael Hölzle.
Es hatte sich nur als praktisch erwie-
sen.

Jubeltag beginnt in der Wies

Ihr Goldhochzeit nahmen jetzt beide
Paare zum Anlass, den besonderen
Tag in der Wieskirche zu beginnen
und anschließend in den Kreisen
von Familien, Verwandten und
Freunden zu feiern. Und weil direkt
nach dem Gottesdienst die Hoch-
zeitskutsche schon auf die Hölzles
wartete, war es nicht möglich, beide
Jubelpaare auf ein gemeinsames
Foto zu bekommen.

hen“, sagt Schlichtherle. Ein Viertel
der Unternehmen möchte seine In-
vestitionen im Inland steigern, wo-
gegen nur jedes achte Unternehmen
seine Investitionen verringern wird.

Wie in ganz Schwaben zeigt sich
auch im Ostallgäu und in Kaufbeu-
ren die Industrie weiterhin als Mo-
tor der Konjunktur. Die Industrie-
unternehmen im Ostallgäu berich-
ten, dass ihr Auftragsvolumen, so-
wohl im In- wie auch Ausland,
nochmals angestiegen ist. Schlicht-
herle: „Die Rückmeldungen zu
Auftragsbestand und Kapazitätsaus-
lastung sind allerdings nicht so gut,
dass die Unternehmen aufatmen
können. Sie sind auch in den kom-
menden Monaten auf weitere Auf-
tragssteigerungen angewiesen. Die
Erwartungen der Unternehmen
hierzu sind recht optimistisch.“

„Alles in allem ist die Wirtschaft
derzeit gut gestimmt und auch opti-
mistisch für die Zukunft. Allerdings
besteht angesichts der noch freien
Kapazitäten in Industriebetrieben
und deren noch nicht zufriedenstel-
lender Ertragslage noch kein Anlass,
sich auszuruhen“, so Gerhard
Schlichtherle.

fünf Unternehmen ihre Geschäftsla-
ge als gut an, nur jedes achte Unter-
nehmen als schlecht.

Teure Energie

Anders sieht es bei der Ertragslage
aus: Immer noch bezeichnen diese
mehr Unternehmen schlecht als gut.
Kostensteigerungen im Energiebe-
reich sowie der weiterhin hohe
Wettbewerbsdruck machten den
Unternehmen auch in einer Auf-
schwungsphase zu schaffen. „Wir
hoffen deshalb, dass die gute Kon-
junktur noch eine Weile anhält, um
unseren Firmen ein ausreichendes
finanzielles Polster zu schaffen“, so
Schlichtherle.

Trotzdem wollen die Unterneh-
men im Ostallgäu noch Stellen
schaffen. 17 Prozent der Betriebe
erwarten sich eine Zunahme ihrer
Beschäftigtenzahl, wogegen nur
acht Prozent von einer Abnahme
ausgehen. Drei Viertel der Unter-
nehmen rechnen mit einem gleich-
bleibenden Personalstand in den
kommenden Monaten.

„Sehr erfreulich ist, dass die Un-
ternehmer wieder mehr Mut und
Möglichkeiten zu Investitionen se-

Kaufbeuren/Ostallgäu l az l Die allge-
mein gute Konjunkturlage trifft
auch für das Ostallgäu zu. Die Un-
ternehmen melden in der jüngsten
Konjunkturumfrage der Industrie-
und Handelskammer (IHK) Schwa-
ben eine insgesamt zufriedenstellen-
de Situation. Allerdings bereitet die
Ertragslage den Unternehmen im-
mer noch Probleme.

Noch kein Polster zum Ausruhen

„Wir können zufrieden sein. Die
Auftragslage ist gut, aber es besteht
noch kein Polster, um sich auf dem
momentanen Erfolg auszuruhen“,
beurteilt Gerhard Schlichtherle,
Vorsitzender des Industrie- und
Handelsgremiums für Kaufbeuren
und das Ostallgäu, die Situation:
„Trotzdem ist nach wie vor die Be-
reitschaft zu weiteren Einstellungen
vorhanden und die Industrieunter-
nehmen gehen auch von einer Zu-
nahme ihrer Investitionstätigkeit
aus.“

Generell betrachtet sind die Un-
ternehmen im Ostallgäu und Kauf-
beuren laut IHK durchaus zufrieden
mit ihrer Geschäftslage. In der aktu-
ellen Umfrage geben rund zwei von

Ertragslage im Ostallgäu
ist „nicht zufrieden stellend“

IHK-Konjunkturumfrage Unternehmen suchen dennoch Personal –
Mehr Aufträge für Industriebetriebe – Polster fehlt

OSTALLGÄU

Fortbildung zum Techniker
und Informatiker
Die Anmeldefrist für die im Okto-
ber beginnenden berufsbegleiten-
den Lehrgänge zum Staatlich ge-
prüften Techniker und Staatlich
geprüften Informatiker am DAA-
Technikum in Kaufbeuren enden
am 15. September. In Verbindung
mit der Fortbildung kann die
Fachhochschulreife erworben wer-
den. Voraussetzung für die Teil-
nahme ist eine fachspezifische Aus-
bildung. Der begleitende Sams-
tagsunterricht findet in Kaufbeuren
statt. Die Studienteilnehmer erhal-
ten selbsterklärendes Studienmate-
rial. Anmeldeunterlagen und In-
formationsmaterial sowie Hinweise
zu Förderungsmöglichkeiten kön-
nen kostenlos bei der zentralen Stu-
dienberatung des DAA-Techni-
kum angefordert werden unter Te-
lefon 0800-2453864 (gebühren-
frei) oder per Internet:

I www.daa-technikum.de
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FÜSSEN

Vorfahrt missachtet

Glück im Unglück hatte ein öster-
reichischer Motorradfahrer, der
laut Polizei am vergangenen Sonn-
tag Mittag, an der Einmündung
der B 17 in die B 16 bei Füssen die
Vorfahrt missachtete. Der 37-jäh-
rige Motorradfahrer aus Innsbruck
wollte vom alten Grenzübergang
kommend nach links in Richtung
Füssen abbiegen und übersah da-
bei einen aus Richtung Schwangau
kommenden, vorfahrtsberechtig-
ten Pkw und kollidierte mit diesem.
Der Motorradfahrer kam zu Sturz,
blieb aber unverletzt. Der Gesamt-
schaden an beiden Fahrzeugen
dürfte sich auf rund 2500 Euro be-
laufen. (az)

Polizeibericht

„Toiletten außer Betrieb. Out of order“,

heißt es lapidar auf einem Zettel. Dabei

funktionieren sie durchaus. Betreten

kann man sie allerdings nur von der

Gaststätte aus. Foto: Tanya Schevitz

Über Plastiktüten bis zu Butterbrotpapier, leere Flaschen und weiteren Unrat müssen sich die Fahrgäste vor allem Montag vor-

mittags in Füssen ihren Weg zum Bahnsteig oder Fahrkartenschalter bahnen. Die Müllgefäße im Außenbereich quellen über, und

in der Wartehalle sieht es nicht anders aus. „Peinlich“ findet das Bürgermeisterkandidat Paul Iacob. Foto: Paul Iacob

Der Bahnhof
ein „Saustall“

Beschwerden Vor allem montags liegen die
Bahnsteige voll Müll

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen Von verärgerten Fahrgästen
zum Bahnhof gerufen, hat Bürger-
meisterkandidat Paul Iacob Mon-
tagmorgens ein für ihn erschrecken-
des Bild vorgefunden: Abfälle von
Plastiktüten bis zu Butterbrotpapier
und leeren Flaschen lagen herum.
Die Toilette war geschlossen und es
roch am ganzen Bahnhof nach Urin.
„Es war ein Saustall“, sagt er. „Ich
hab so etwas noch nicht erlebt. Gibt

es eine Kontrolle? Sie kommt ihrer
Aufgabe nicht nach. Es ist peinlich.“

Den Bahnhof hat im Juni die pri-
vate Firma ideal mobil AG gekauft.
Aber sie hat nicht das ganze Bahn-
hofsgelände erworben, und die
Deutsche Bahn ist auch noch Mie-
ter. Gabriela Scheierl von der ideal
mobil AG sagt, dass die Firma nur
für die Toilette im Gebäude verant-
wortlich ist. „Wir müssen die Toi-
lette machen und die Bahn alles an-
dere. Wir sind in München und wis-
sen von Problemen nur, wenn uns
jemand anruft.“

Die DB Station & Service AG ist
für die Reinigung von Bahnsteigen
und Wartebereichen zuständig, so
Bianca Piechaczek, Pressespreche-
rin der Deutschen Bahn für Bayern.
Aber der Bahnhof wird nur von
Montag bis Samstag täglich gerei-
nigt und dann auch nur von einem
Mitarbeiter. Sonntags kommt kei-
ner. „Leider“, so Piechaczek, „la-
den an den Wochenenden einzelne
Personen Unrat ab und verunreini-
gen den Bahnhof stark. Vor allem
am Montag ist der Reinigungsauf-
wand deshalb enorm“, berichtet sie
und betont: „Natürlich legen wir,
vor allem im Interesse unserer Kun-
den, großen Wert darauf, dass die
Stationen sauber sind.“ Weil der
Bahnhof aber immer benutzt werde,
müsse die Bahn mehr machen,
meint Paul Iacob: „Der Bahnhof
wird Samstag und Sonntag genau so

wie am Mittwoch und Donnerstag
benutzt, also muss er auch dann an-

sprechend sauber sein.“ Er hatte
den Dreck am Montag noch um 10
Uhr gesehen und das könne nicht
sein in einer Stadt, die zu zirka 60
Prozent vom Tourismus lebe. „Die
Gäste mussten über den Schmutz
steigen“, so Iacob. Außerdem gebe
es keine funktionierende Toilette.

Gabriela Scheierl betonte, jeder
könne die Toilette benutzen, wenn
er in der Gaststätte frage. Doch das
weiß fast niemand. Ein Fahrgast,
der sich im Laden neben dem Schal-
ter nach der Toilette erkundigte,

bekam zur Antwort: „Es gibt kei-
ne.“ „Das ist komisch. Es gibt doch
viele Leute hier“, bemerkt Borja Gil
De Sola Bausa, der die Toilette auf-
suchen wollte und dort nur diesen
Zettel vorfand: „Toiletten außer
Betrieb. Out of Order.“ Wer in der
Gaststätte nachfragt, kann die Toi-
lette benutzen. Die Toilette, die laut
Zettel defekt sein soll. Er muss sie
nur durch einen anderen Eingang
betreten. Es gehe nur so mit tausen-
den Touristen pro Woche, meint
Gabriela Scheierl. Früher sei die
Toilette zweimal pro Woche kaputt
gewesen. „Für so viele Benutzer ist
sie zu klein. Sie wurde verstopft“,
sagt sie.

Das befriedigt Iacob nicht.
„Wenn es sich nicht mehr rentiert,
eine neue Toilette einzubauen, weil
der Bahnhof nächstes Jahr umge-
baut werden soll, dann muss der Be-

treiber des Bahnhofs eben für einen
Ersatz sorgen. Er muss einen Toilet-
tenwagen oder so etwas hinstellen“,
fordert Iacob. „Aber es kann nicht
sein, dass in einem Bahnhof wie in
Füssen keine funktionierte Toilette
da ist.“

Regelmäßige Gespräche

Die Stadt ist laut Armin Angeringer,
Leiter der Bauverwaltung, für die-
ses Problem zwar nicht zuständig,
aber sie kümmere sich trotzdem da-
rum. „Das ist sogar ein großes Pro-
blem, weil der Bahnhof natürlich ei-
ner der Eingänge der Stadt für die
Touristen ist“, so Angeringer. Er
berichtete, die Stadt führe regelmä-
ßig Gespräche mit der ideal mobil
AG und der Bahn. „Wir können halt
auch nur auf die Verantwortlichen
einwirken. Aber selber im Griff ha-
ben wir das nicht.“

„Die Gäste mussten über den
Schmutz steigen.“

Paul Iacob

SCHWANGAU

Illegale Müllbeseitigung

Aufgrund eindeutiger Hinweise hat
die Polizei zwei Personen ermit-
telt, die illegal Abfall vor dem Wert-
stoffhof in Schwangau nach der re-
gulären Öffnungszeit abgelagert
hatten. Die Täter erwartet nun
eine Anzeige wegen eines Verstoßes
nach dem Kreislaufwirtschafts-
und Abfallgesetz. (az)

Die stolzen Hundeführer mit ihren frisch gebackenen Jagdhunden (von links): Michael

Kiefer mit „Cerberus vom Einbachtal“, Hundeprüfer Wildmeister Ludwig Gschmeiß-

ner, Claus Koch mit „Wotan“, Hundeprüfer Erwin Schreyer, Christian Löwenmuht mit

„Anni vom Birkenweg“, Verbandsprüfer Alfons Lernbecher, Andreas Strobel mit

„Castor vom Dinghof“, Hundeobmann Hubert Blochum und Herbert Hipp mit „Agent

vom Lohwald“. Foto: Arno Schaufler

Sogar schon Albträume wegen der Milchtüte
Eine Amerikanerin im Allgäu (3) Wenn Mülltrennung und Wiederverwertung nicht normal, sondern eine Kunst sind

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen/Hopfen am See Mein Vater
Jeffrey Schevitz kam 1976 nach Ber-
lin als Assistenzprofessor für Nord-

amerika-Studien
an die Uni in Ber-
lin. Mitte der
90er Jahre mach-
te er eine Kur in
Mölln in Schles-
wig-Holstein.
Dort erzählte
ihm eine eben-
falls kurende
Dame von einem

„wunderbaren Kurort“ in Bayern,
Bad Füssing, wo sie und ihr Mann
jedes Jahr hinführen. Mein Vater
hat das wohl nicht richtig verstan-
den und meinte, man könne ja auch
einmal so eine schöne Kur machen

in „Füssen“. Als meine Stiefmutter
dann 1996 eine ambulante Badekur
bewilligt bekam, wählte sie den
Kurort „Füssen/Hopfen am See“.
Als sie dort angekommen waren,
rief mein Vater seine Bekannte aus
der Kur in Mölln an und dankte ihr
für ihre Empfehlung, Kur in „Füs-
sen“ zu machen. Verwundert be-
richtigte sie ihn, sie habe doch „Bad
Füssing“ gesagt.

Mein Vater und meine Stiefmut-
ter halten es jedoch für ein Glück,
dass er die Dame falsch verstanden
hat. Sie haben sich so in Hopfen ver-
liebt, dass sie 1999 ganz hierher ge-
zogen sind. Und zum Leben hier ge-
hört auch, dass sie ihren Abfall – im
Gegensatz zu Amerika – trennen ...

Ich war überrascht, als ich in der
Füssener Arena bei einem Eis-
hockey-Spiel des EV Füssen fest-

stellte, dass ich zwei Euro Pfand für
eine Plastikbecher mit Bier bezahlen
musste. Dass man sogar diese Plas-
tikbecher zum Recyceln zurückge-
ben muss, finde ich ganz toll. In
Amerika schmeißen die meisten
Leute ihren Müll einfach auf den
Boden, wenn sie beim Sport, im
Kino oder bei einem Konzert sind.
Und das obwohl Mülltonnen herum
stehen, doch viele sind einfach zu
faul dazu. Allerdings besteht über-
haupt keine Möglichkeit, den Müll
zu trennen.

Nachlässige Amerikaner

Außerdem finde ich, dass die meis-
ten Amerikaner sehr nachlässig sind
und sich einfach keine Gedanken
darüber machen wollen, was mit
dem Müll passiert. Leider gilt das
auch oft für meinen Mann Terry.

Als wir in der Arena waren, beklagte
er sich, dass er für jedes Bier in drei
Schlangen warten musste: einmal,
um die Bierkarte zu bekommen und
das Pfand zu bezahlen, einmal um
das Bier zu bekommen, das dritte
Mal, um das Pfand zurück zu be-
kommen. Ich musste ihn daran erin-
nern, dass das sehr wichtig ist.

Zu Hause Recyceln wir ein biss-
chen: Zeitungen, Plastik, Glasfla-
schen. Aber ich konnte es gar nicht
glauben, als ich sah, was mein Vater
und meine Stiefmutter mit ihrem
Müll in Hopfen am See machen. Sie
trennen alles – Papier, Glas, Blech-
dosen, Biomüll, Plastik, Zeitungen.
Sie haben nur eine kleine Tonne für
Restmüll, die sie mit ihrer Nachba-
rin teilen. Und diese Tonne wird
nur zweimal im Monate geleert.
Wahnsinn! Zu Hause wäre eine sol-

che Tonne in zwei Tagen voll! Als
ich mit meinem Vater zum Wert-
stoffhof ging, war ich sehr beein-
druckt. Es war sehr ermutigend, all
die Leute da zu sehen, die das auch
so machen.

Bestimmt ein Meister-Mülltrenner

In meiner Ferienwohnung hier in
Hopfen am See habe ich verschiede-
ne Tüten, um meinen Müll zum
trennen. Aber am Anfang ist das
nicht leicht und ich musste viel
nachdenken. Wenn ich jetzt schlafe,
habe ich manchmal Albträume we-
gen meines Mülls: Habe ich die
Milchpackung in den falschen Beu-
tel gesteckt? Wo habe ich das ge-
brauchte Papiertaschentuch hinge-
tan? Zu Hause in San Francisco wer-
de ich sicher ein Meister-Mülltren-
ner sein!

Tanya Schevitz

eins Füssen, Hubert Blochum,
übernahm wie jedes Jahr das „Hun-
detraining“ und stellte dafür sein
Revier in Seeg zur Verfügung. Die
neu gebackenen Jagdgebrauchshun-
de und ihre Führer: die Alpenländi-
sche Dachsbracke, „Anni vom Bir-
kenweg“ mit Christian Löwenmuht
aus Marktoberdorf, die Deutsche
Bracke „Cerberus vom Einbachtal“
mit Michael Kiefer aus Schwangau,
der Deutscher Jagdterrier „Agent
vom Lohwald“ mit Herbert Hipp
aus Eisenberg-Zell, der Deutsche
Jagdterrier „Castor vom Dinghof“
(Prüfungsbester) mit Andreas Stro-
bel aus Roßhaupten und der Magy-
ar-Vizsla (Ungarischer Vorsteh-
hund) „Wotan“ mit Claus Koch aus
Kaufbeuren.

arbeit könnte bei einigen allerdings
noch etwas besser sein, mahnte er.
Da müssten sich die Hundehalter
noch mehr dahinterklemmen und
mit ihren Hunden arbeiten.

Als „Jagdterriermann“ freue es
ihn besonders, lachte Lernbecher,
dass der Deutsche Jagdterrier „Cas-
tor vom Dinghof“ von Andreas
Strobel aus Roßhaupten in allen
Disziplinen als bester abgeschnitten
und somit die Ehre der Deutschen
Jagdterrier gerettet habe.

Ideales Revier am Illasbergsee

Das Revierteil am Illasbergsee sei
ideal für solche Prüfungen, weil alles
Nötige vorhanden sei wie Wald,
Wiese, Wasser- und Schilfzonen.
Der Hundeobmann des Kreisver-

Füssen l ars l Alle sechs angetretenen
Jagdhunde haben in diesem Jahr die
Gebrauchshundeprüfung der Jäger-
schaft im südlichen Ostallgäu in al-
len Disziplinen bestanden. Geprüft
wurden sie in Gehorsam, Schweiß-
arbeit (Spurensuche), Schussfestig-
keit und Wasserarbeit wobei sie tote
Wildenten aus tiefem Wasser appor-
tieren mussten.

Organisator Erwin Schreyer freu-
te sich über die gut arbeitenden
Hunden, „die zusammen mit ihren
etwas aufgeregten Hundeführern
ein gutes Team abgaben“. Auch der
Verbandsrichter und Vorsitzende
der Jagdterrierarbeitsgruppe All-
gäu, Alfons Lernbecher, war sehr
zufrieden mit dem guten Abschnei-
den der einzelnen Hunde. Die Such-

Sechs Jagdhunde bestehen Prüfungen
Jäger Bestes Ergebnis für „Castor vom Dinghof“ mit Andreas Strobel

WEIßENBACH

Zündelnde Kinder legen
Feuer in einem Stadel
Einen Schaden von zirka 30000
Euro haben am Sonntag laut Poli-
zei Kinder beim Zündeln verur-
sacht. Die Kinder hielten sich ge-
gen 15 Uhr in einem Stadel bezie-
hungsweise einem Anbau der als
Wohnraum genutzt wird im Ge-
meindegebiet Weißenbach auf.
Zwei dieser Kinder (11 und 12 Jah-
re) zündeten immer abwechselnd
so genannte Feueranzünder (Wür-
fel) an, trugen sie brennend ins
Freie und warfen sie in einen mit
Wasser gefüllten Blechkübel. Da-
bei dürfte einem der beiden Kinder
im Wohnraum ein brennender
Würfel zu Boden oder unter das
Bett gefallen sein, wobei sich die
Matratze entzündete. Den Kindern
gelang es nicht, den Brand selbst
zu löschen. Sie liefen davon. Kurze
Zeit später stand der Wohnraum
sowie der angebaute Geräteschup-
pen im Vollbrand. Die Feuerwehr
Weißenbach konnte diesen nach zir-
ka einer halben Stunde löschen. Im
Geräteschuppen befanden sich zwei
Traktoren sowie ein Heuwender
und ein Ackerpflug, die durch das
Feuer total beschädigt wurden.
(az)

GRÄN

Frau und Mann vom
Pferd getreten
Eine 57-jährige Frau und ein
44-jähriger Mann sind laut Polizei
am vergangenen Sonntag gegen
12.40 Uhr von Pferden getreten
und verletzt worden. Die Frau hielt
sich mit einer weiteren Frau und
zwei Hunden im Gemeindegebiet
von Grän auf einem freien Feld
zirka 200 Meter unterhalb der
Schönkahler-Gipfel auf. In diesem
Bereich befanden sich zu dieser Zeit
acht Pferde. Vermutlich durch die
beiden Hunde aufgehetzt, trat ein
Pferd gegen das Bein der 57-Jähri-
gen. Dieser Vorfall wurde von der
Pfrontener-Hütte aus beobachtet.
Ein Mann (44) eilte zu der Verletz-
ten und versuchte bis zum Eintref-
fen der Rettungskräfte, die Pferde
von der Frau fernzuhalten. Dabei
wurde auch er von einem Pferd in
den Bauch getreten. Beide wurden
von der Bergwacht erstversorgt. Die
Frau wurde mittels Rettungshub-
schrauber ins Krankenhaus Kemp-
ten, der Mann von der Bergwacht
ins Krankenhaus Pfronten gebracht.
(az)
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IRSEE

Floriansjünger
feiern „Oktoberfest“
Die Feuerwehr Irsee lädt ein zum
„Oktoberfest“ am Samstag, 15.
September, ab 20 Uhr im Feuer-
wehrhaus. Musikalisch umrahmt
wird es von der Irseer Musikkapelle.
Für das leibliche Wohl ist gesorgt.

FRIESENRIED

Feuerwehr lädt zum
Tag der offenen Tür
Die Feuerwehr Friesenried lädt am
Samstag, 15. September, von 10
bis 16 Uhr alle Interessierten zur
Besichtigung des Feuerwehrhau-
ses und der Einsatzfahrzeuge ein.
Außerdem werden verschiedene
Vorführungen gezeigt – wie zum
Beispiel das Retten eines Verletz-
ten aus dem Auto mit Schere und
Spreizer. Auch die Jugendwehr
und die Atemschutzgruppe de-
monstrieren ihr Können. Für die
Kinder wird ein Quiz vorbereitet.
Sie können sich zudem schminken
lassen oder sich im Löschhaus als
Feuerwehrler betätigen. Die Kü-
che bietet unter anderem Kessel-
fleisch und Schweinswürstel mit
Kraut an. Nachmittags gibt es Kaf-
fee und Kuchen (auch zum Mit-
nehmen).

Beilagenhinweise
(außer Verantwortung der Redaktion)
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma V-Markt, Kaufbeuren, Hirsch-
zell, Neugablonz, bei.

(außer Verantwortung der Redaktion)
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Elektro Park Allgäu, Gangho-
ferstr. 28, Kaufbeuren, bei.

(außer Verantwortung der Redaktion)
Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt ein
Prospekt der Firma Sinn Leffers, Bahn-
hofstr. 3-5, Kempten, bei.

Josef Kreuzer ist neuer Leiter der Volksschule Germaringen. Auf ihn wartet jede Men-

ge Arbeit angesichts der rund 600 Schüler – sei es beim Erstellen der Stundenpläne

oder bei der Bewältigung der Aktenberge. Foto: Stephan Schöttl

Der beruflichen
Heimat treu

Schulleiterwechsel Josef Kreuzer hat sein
neues Amt in Germaringen angetreten

VON STEPHAN SCHÖTTL

Germaringen Es ist ein ganz beson-
deres Dienstjubiläum: In dieser Wo-
che ist es 30 Jahre her, dass Josef
Kreuzer seinen Dienst an der Volks-
schule in Germaringen begonnen
hat. Lediglich zwei Jahre war er da-
zwischen woanders tätig. Und jetzt
hat an dieser Stätte erneut ein neuer
Abschnitt seines Wirkens begonnen.
Kreuzer folgte auf Karlheinz Fünfer
und ist von nun an als Schulleiter der
Herr des Hauses.

„Ich hätte mich nie irgendwo an-
ders beworben“, sagt der 52-Jähri-
ge. Die Angebote, an andere Schu-
len zu gehen, habe es in den vergan-
genen Jahren zwar gegeben, aber

ernsthaft mit dem Gedanken ge-
spielt, den Einsatzort zu wechseln,
hatte Kreuzer nie. „Hier kann ich
jederzeit mit dem Fahrrad in die
Schule fahren, hier kenne ich die
Strukturen in und um die Schule“,
sagt er. Dennoch habe er etwas län-
ger überlegen müssen, als Fünfers
Nachfolge offiziell ausgeschrieben
wurde. Ein musischer Mensch sei
er. Einer, der kreativ ist und sich
mit einem Schrank voller Aktenord-
ner nur schwer anfreunden kann.
Das Geschäft als Schulleiter ist je-
doch zu 80 Prozent Verwaltung, das
Gestalten nimmt lediglich 20 Pro-
zent des Schulalltags ein. „Ich hatte
aber in meinem Vorgänger einen
guten Lehrmeister“, sagt Kreuzer.

Zudem sei die Arbeit in der Chefeta-
ge auf mehrere Schultern verteilt.
Ob das seine beiden Stellvertreter
Rudolf Sedlmeyer und Marianne
Schmitt sind, der EDV-Betreuer
Andreas Roth oder Sekretärin Beate
Gleich – alle packen mit an. „Ich
setze aber nicht aus Bequemlichkeit
auf Teamwork, sondern, um die
Qualität der Arbeit möglichst hoch
zu halten“, erklärt Kreuzer.

Der 52-Jährige sieht sich künftig
als Hausherr, Schulleiter, Kollege
und Lehrer gleichermaßen. „Wir
haben uns in den vergangenen Jah-
ren einen guten Ruf erarbeitet.
Höchstes Ziel ist es, die Bildung so
zu gestalten, dass alle unsere Schüler
ordentliche Berufschancen bekom-
men“, sagt er. Auf Kreuzer kommt
dabei eine besondere Herausforde-
rung zu: Mit Beginn des neuen

Schuljahrs wurde die Einrichtung
erweitert, ist inzwischen mit der
Hauptschule Buchloe das größte
Schulzentrum im nördlichen Ostall-
gäu. Weil die Riedener Hauptschule
aufgelöst und der Germaringer
Volksschule zugeordnet wurde,
zählt diese jetzt rund 600 Schüler in
26 Klassen.

„Natürlich wird es länger dauern,
bis das Sozialgefüge wieder
stimmt“, sagt Kreuzer. Wichtig sei
dabei vor allem, dass die Zellerber-
ger Klassen in Germaringen nicht
getrennt werden und so weit mög-
lich auch deren Lehrer gleich blei-
ben. Zudem baut Kreuzer auf einen
respektvollen und freundlichen
Umgang untereinander. Kreuzer:
„Und das heißt nicht nur, wie die
Schüler den Lehrern begegnen, son-
dern auch umgekehrt.“

Zur PersonZur Person

● Josef Kreuzer wurde am 14. Oktober
1954 in Obergermaringen geboren.
Er ist verheiratet und hat drei Kinder.
● 1973 begann er nach dem Fachabi-
tur an der Fachhochschule für Sozi-
alwesen in Benediktbeuren zu studie-
ren. Ein Jahr später schloss sich ein
dreijähriges Studium an der Pädagogi-
schen Hochschule in Augsburg an.
● Im Jahr 1980 legte Kreuzer an der
Volksschule Seeg seine zweite Lehr-
amts-Prüfung ab.
● Seit 1980 ist er an der Volksschule

Germaringen tätig. 2001 übernahm
er zunächst kommissarisch das Amt des
Konrektors, 2004 wurde er offiziell
Stellvertreter des Schulleiters.
● Kreuzer ist zudem seit 1990 Vorsit-
zender der Kreisgruppe Ostallgäu/
Kaufbeuren des Bundes Naturschutz,
seit 1996 sitzt er im Germaringer
Gemeinderat.
● In seiner Freizeit singt er im Kir-
chenchor, dem „Germaringer Drei-
gesang“ und spielt Gitarre in der „Ger-
maringer Stubenmusik“.

anwesenden Ministranten in den
Altarraum und dankte ihnen für
ihren treuen Dienst. Bei der an-
schließenden Eucharistiefeier
unterstützten alle Ministranten
die Liturgie. Das Bild zeigt die
drei neuen Ministranten, die
Erstkommunionkinder von
Christi Himmelfahrt, fast alle an-
deren Ministranten sowie Pfarrer
Strenzl. Foto: privat

In der alt-katholischen Christi-
Himmelfahrtskirche in Neugab-
lonz hat eine festliche Eucharis-
tiefeier stattgefunden, in der drei
neue Ministranten aufgenommen
wurden. Während des Glorialie-
des schlüpften die jungen Leute
in die Ministrantengewänder, die
zuvor an den Plätzen bereit ge-
legt worden waren. Anstelle der
Predigt bat Pfarrer Strenzl alle

Neue Ministranten in Christi Himmelfahrt

Im Garten der Abtei St. Seve-
rin in Leinau ist dieser außer-
gewöhnliche „Doppel“-Zuc-
chini geerntet worden. Wie es
zu diesem Naturschauspiel
kommen konnte, können sich
die Brüder des Klosters auch
nicht erklären. Foto: privat

Doppel-Zucchini
Party für „Helden“

Abschlussveranstaltung Konzert beendet Aktion

Marktoberdorf/Ostallgäu l az l Auf
dem Marktoberdorfer Marktplatz
beginnt am Samstag, 15. September,
um 18 Uhr eine Open-Air-Party.
Mit dieser wird die große Sozialakti-
on „3 Tage Zeit für Helden“, die im
Landkreis Ostallgäu mit etwa 900

Teilnehmern lief (wir berichteten),
offiziell abgeschlossen. Das Fest
wird veranstaltet vom Kreisjugend-
ring Ostallgäu. Den Auftakt an die-
sem Abend (geplantes Ende 22 Uhr)
macht die Ska- und Reggae- Band
„Ape Army“.

Aktuelles zum „Milch Board“
Preispolitik Viehhalterverband informiert

Germaringen/Seeg l AZ l Der BDM-
Kreisverband Ostallgäu stellt bei
zwei Veranstaltungen das neu ge-
gründete „Milch Board“ vor. Dieses
soll der Umsetzung des System-
wechsels im Milchmarkt zur dauer-
haften Milchpreisgestaltung in Er-
zeugerhand dienen. Zu den Infor-
mationsabenden sind alle Milcher-
zeuger eingeladen, gleich ob Mit-
glied im Bund Deutscher Milch-

viehhalter (BDM) oder nicht.
BDM-Mitglieder werden gebeten,
die zugesandten Beitrittsscheine zur
Versammlung mitzubringen und
dort abzugeben. Folgende Termine
sind im Ostallgäu vorgesehen:
Dienstag, 18. September, 20 Uhr,
Gasthof Germaringer Hof in Ger-
maringen und am Mittwoch, 19.
September, 20 Uhr, Gemeindezen-
trum Seeg.

wir ausgelassen, weil ich Vegetarie-
rin bin. Aber ich bin deshalb nicht
traurig, denn ich glaube, dass es ir-
gendwann bestimmt auch ein Ge-
müsefest geben wird. Warte noch
Terry. Dein Bier kommt noch.

Wie konnte ich das Füssener
Stadtfest vergessen, wo es meine
heiß geliebten Riesenbrezen und die
verzierten Kekse in Herzform gibt.
An diese Lebkuchenherzen erinnere
ich mich noch aus meiner Kindheit.
Da gibt es auch das König-Ludwig-
Bier. Und das trank ich für Lisa.

Es ist aber nicht allein das Bier,
das die Feste im Allgäu, in Deutsch-
land so interessant für mich macht.
Hier genießen alle diese Feste – vom
jüngsten Baby bis zum uralten All-
gäuer Bauern in der Lederhose. Zu-
hause in San Francisco wäre es sehr
seltsam, würde ein älterer Mensch
auswärts eine Party mitfeiern. Hier
scheint das ganz normal. Für das
nächste Fest hier muss ich mir jetzt
unbedingt ein Dirndl kaufen.

Wir sind auch
zum Mittelalter-
lichen Jahrmarkt
nach Pfronten
gegangen, wo es
ganz tolle Spiele
für Kinder gibt
und auch gutes
Bier. Das war für
Ilene.

In Hopfen am
See ist es fast wie
ein Fest, wenn jeden Montag um 20
Uhr viele Leute an der Uferprome-
nade sind, um den Alphornbläsern
zuzuhören. Bei dieser Gelegenheit
trinke ich jede Woche ein Bier für
meinem Chef Erik.

Ich war sogar in der Nähe von
München auf einem kleinen Fest.
Das war in der Nachbarschaft von
meiner Cousine, die in Ottendich
lebt. Natürlich gibt es dort auch ei-
nen Biergarten. Und dieses Bier war
für Michelle.

Das Fischerfest in Hopfen haben

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen/Ostallgäu Als ich zum ersten
Mal vom Viehscheid hörte, dachte
ich mir: „Wahnsinn, diese Leute im
Allgäu haben ein Fest zu jedem An-
lass!“ Das finde ich ganz toll. Als ich
nach Deutschland abreiste, bat jeder
meiner Freunde: „Trink ein Bier für
mich in Germany.“ Mit all diesen
Festen kann ich nun wirklich ein
Bier für jeden trinken.

Ich war beim Wasserwacht-Fest
in Hopfen am See, wo es einen Mu-
siker gibt, der nicht nur amüsante
Musik macht, sondern auch
schmutzige Witze erzählt. Die
Spätzle dort habe ich sehr gern ge-
gessen. Und das Bier, das ich trank,
das war für Kelly.

Beim Schindaufest war ich erst ab
23 Uhr, weil ich da gerade aus Vene-
dig zurückgekommen bin. Es war
mein Geburtstag, und das Bier war
der perfekte Abschluss. Dieses Bier
war für Joe.

Ein Bier pro Fest für die Freunde
Eine Amerikanerin im Allgäu (4) Dass zu jedem Anlass und

ohne Anlass Alt und Jung gemeinsam feiern, „ist einfach toll“

Tanya Schevitz

Blickpunkt Kaufbeuren

CoDA-Selbsthilfgruppe
für Menschen, die unfähig sind, gesunde
Beziehungen einzugehen und aufrecht zu
erhalten. Treffen ist jeden Freitag, 19.30
Uhr, in der Blauen Blume Kaufbeuren,
Prinzregentenstraße 9. Info-Telefon
(08341) 9083010.

Die Damengruppe
des Bundeswehrverbandes trifft sich heu-
te, Donnerstag, um 14 Uhr im Casino zu
einem gemütlichen Nachmittag.

Die Senioren der Kolpingsfamilie
treffen sich am Mittwoch, 19. September,
um 13.30 Uhr an der Wörishofener Straße
zu einer Fahrt nach Türkheim mit Besuch
im dortigen „Sieben Schwaben Museum“.

Epilepsie Selbsthilfegruppe
Treffen nach der Sommerpause für alle,
die sich für Epilepsie interessieren. Am
Samstag, 15. September, 14 Uhr, im Rot-
kreuzhaus Kaufbeuren, Porschestraße 31.

Der Bund der Naturschutz,
Ortsgruppe Kaufbeuren, unternimmt eine
Pilzwanderung zum Thema „Essbare und
giftige Pilze“. Treffpunkt ist am Samstag,
15. September, 15 Uhr, in Aschtal/Frie-
senried. Ende ist gegen 17.15 Uhr. Die
Leitung hat Dr. Christoph Greifenhagen.
Diese Exkursion wird auch in der Reihe
„Bayern Tour Natur“ angeboten (auch für
Familien geeignet).

Der Bienenzuchtverein Kaufbeuren
trifft sich heute um 20 Uhr im Gasthof
Schwabenhof zu seiner Monatsversamm-
lung. Gäste sind willkommen.

Der Fotoclub Kaufbeuren
trifft sich Freitag, 14. September, 19.30
Uhr, im Clublokal „Gasthaus Häring“ zum
Clubabend. Thema sind „Urlaubsdias“.
Die Mitglieder werden gebeten, je 10 bis
30 Urlaubsdias mitzubringen.

Beratung Rentenversicherung
am Montag, 17. September, von 8.30 bis
12 Uhr und von 13 bis 15.30 Uhr im Rat-
haus. Termine: Telefon (0821) 500 1700.

Gruppentreffen der Ortsgruppen
Schumburg-Gistei/Unterschwarzbrunn,
Marschowitz und Dalleschitz am Samstag,
15. September, um 14.30 Uhr im Gast-
haus „Zur Wahrheit“.

Internet-Café
und Computertreff für Senioren (50 plus)
und Menschen mit Behinderung heute,
Donnerstag, von 13 bis 16.30 Uhr (öf-
fentliche Surfzeit) in den Räumen der Ka-
tholisch-Evangelischen Sozialstation,
Espachstraße. Vormittags PC-Fortbil-
dungskurs. Informationen unter Telefon
(08341) 9557485.

I www.internetcafe-kaufbeuren.de

EA-Selbsthilfegruppe
für emotionale Gesundheit, Jeden Don-
nerstag, 20 Uhr, im Kirchennebenhaus
Dreifaltigkeitskirche, Bibliothek, Kaufbeu-
ren, Kaiser-Max-Straße 21, Kontakt-Te-
lefon (08341) 94298.

Das Buddhistische Zentrum
der „Karma Kagyü Linie“ lädt jeden Don-
nerstag, um 20 Uhr zur buddhistischen
Meditation in den Neuen Markt 11 in
Neugablonz ein.
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Kaufbeuren-Ostallgäu

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen/Ostallgäu Ich habe für ein
paar Tage das Allgäu verlassen, um
nach Berlin zu gehen. Ich war wie-
der in der großen Stadt – und ver-
misste gleich das Allgäu, die Kühe,
den Mist und alles! Ich hatte trotz-
dem viel Spaß in Berlin. Ich habe
meinen Bruder Jan getroffen. Er hat
eine Wohnung dort und auch in Je-
rusalem und organisierte in Berlin
ein Treffen von Jugenddelegationen
aus Israel, Palästina und Polen.

An meinem ersten Tag bin ich
durch Kreuzberg gewandert und
habe dort „Ron Telesky“ gefunden.
Es war ein ganz hippes kanadisches
Pizza-Restaurant, wo ich eine Pizza
mit Ahornsirup aß und einen Man-
go-Minz-Smoothie trank. Nach ein-
einhalb Monaten in Bayern mit
schwerem Essen wie Knödeln und
Kartoffeln war es ganz lecker. Und
der Eigentümer Sebastian Hunold
hat in San Francisco ein Jahr lang in
meinem deutschen Lieblings-Res-
taurant „Walzwerk“ gearbeitet! Ich
habe auch den Potsdamer Platz und
das Jüdische Denkmal besucht. Und
natürlich ging ich einkaufen.

Orientalische Party

Danach habe ich einen Fotografen
kennengelernt, der oft die nackten
Mädchen für die „Bild“-Zeitung fo-
tografiert. Die Information habe ich
gleich per SMS meinen Freunden in
San Francisco geschickt! Wir sind in
ein tolles Restaurant gegangen, die
„Orient Lounge“, wo es eine türki-
sche Junggesellinnenfeier gab. Alle

Männer sangen
und tanzten für
die Junggesellin
und wir alle
schrieben unsere
Glückwünsche
auf ihr T-Shirt.
Ich habe auch mit
einer palästinen-
sischen Jugendli-
chen über die
Probleme im Na-
hen Osten ge-
sprochen. Es war

ein ganz internationales Erlebnis.

Bier und Kässpatzen

Aber als ich durch die Stadt lief, wa-
ren überall Graffiti und Dreck und
lauter Verkehr und Hunde, die die
Straße als Toilette benutzen. Ich bin
jetzt an das beschauliche Leben im
Allgäu gewöhnt und habe das ganz
niederschmetternd gefunden. Aber
gerade als ich Heimweh hatte, fand
ich einen „Spätzle Express“. Ich
habe schnell einen Teller Käsespätz-
le bestellt. Es gab auch Allgäuer Bier
dazu! Am nächsten Tag sagte ich
„tschüss“ zu Berlin.

Um 7.55 Uhr morgens bin ich mit
dem Nachtzug in Füssen angekom-
men – noch rechtzeitig für den
Viehscheid in Pfronten. Als wir zu
den Kühen liefen, sprang mein Sohn
Cash unglücklicherweise in die
Kuhfladen auf der Straße. Als ich
mich hinkauerte, um mit ihm zu
sprechen, als wir die Kühe im Gatter
anschauten, stellte sich Cash auf
mein Bein – und ich hatte Kuhmist
auf meiner besten Jeans. Ich war
wieder im Allgäu!

Heimweh
nach dem
Landleben

Serie (5) Wie sich eine
Amerikanerin nach
einem Berlin-Besuch

nach dem
Allgäu sehnt

Tanya Schevitz
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Über die vielfältigen Aufgaben der Forstbetriebsge-
meinschaft Kaufbeuren konnten sich Besucher
jüngst in Westendorf am Feuerwehrhaus erkundi-

gen. Dort fand ein „Tag der offenen Tür“ statt, zu
dem zahlreiche Interessierte erschienen waren.

Foto: Mathias Wild

„Tag der offenen Tür“ bei Forstbetriebsgemeinschaft

Kaufbeuren: Katharina Wagner, 81
Jahre, Requiem heute, Donners-
tag, um 12 Uhr in der Kirche St. Pe-
ter und Paul Kaufbeuren, Beerdi-
gung anschließend um 13 Uhr im
Waldfriedhof Kaufbeuren.
Leuterschach: Johann Fischer, 67
Jahre, Trauerfeier mit anschlie-
ßender Beerdigung heute, Donners-
tag, um 10.30 Uhr in der Pfarrkir-
che Leuterschach.
Marktoberdorf: Herbert Spiess, 66
Jahre, Trauergottesdienst mit an-
schließender Beerdigung am Frei-
tag, um 11 Uhr in Marktoberdorf,
St. Martin.
Türkheim: Markus Schütz, 38 Jah-
re, Urnenbeisetzung am Samstag,
um 11 Uhr im Friedhof Türkheim. –
Emil Mayer, Trauergottesdienst
heute, Donnerstag, um 14 Uhr in
der Pfarrkirche Maria Himmel-
fahrt Türkheim, anschließend Beer-
digung.

Totentafel

BBV ehrt Absolventen und
spricht über Milchmarkt

Erntedankabend Bauernverband will
Milchquote bis 2015 erhalten

Ostallgäu l sem l Bei seinem Ernte-
dankabend ehrte der Bayerische
Bauernverband (BBV), Kreisver-
band Ostallgäu, die landwirtschaft-
lichen Meisterinnen und Meister so-
wie Techniker für Landbau des
Ausbildungsjahres 2006. Neu war
an dem Abend die kabarettistische
Einlage des „(Alp)traumpaars“
Sigrid Kraus und Walter Sirch.

Der Abend begann mit einem von
Stadtpfarrer i. R. Josef Sager gestal-
teten Erntedankgottesdienst in der
Frauenkapelle. Diese bäuerliche
Tradition werde längst nicht mehr
überall gepflegt, hoben die Redner
des Abends anschließend im Gasthof
Burger hervor. Kreisobmann Josef
Nadler freute sich über den zahlrei-
chen Besuch und bedankte sich bei
allen, die im vergangenen Jahr dazu
beigetragen hätten, den BBV Ostall-
gäu mit Leben zu erfüllen. Der Ern-
tedankabend sei aber auch dazu da,
dem Schöpfer zu danken für die
reichhaltige Ernte und die Gesund-
heit, die in Haus und Hof erhalten
geblieben ist.

Preis gestiegen

Auf dem Milchmarkt hätten vor
allem die Nachfrage bei Mager-
milchpulver auf den Weltmärkten
und die gleichzeitig sinkenden
Milchmengen in Europa den Preis
steigen lassen, so Nadler weiter.
Auch die Verbraucher hätten sich
inzwischen auf steigende Nahrungs-
mittelpreise einstellen müssen.

Wie sich gezeigt habe, würden in
unserer globalisierten Welt Lebens-
mittel mit hohem Qualitätsstandard
nachgefragt. Die Verbraucher

brächten den Landwirten jedoch
viel Verständnis dafür entgegen,
dass qualitativ hochwertige Lebens-
mittel auch mehr wert sind. Für den
neuen Kreisvorstand sei die Stär-
kung unserer Region, des Grün-
landgebietes Allgäu, wichtig.

Der Vorstand habe sich auch sehr
stark mit dem Thema Milch be-
schäftigt. Eine Abstimmung ergab,
dass die überwiegende Mehrheit der
Bauern im Ostallgäu für eine Wei-
terführung der Milchquote sei, so-
fern diese marktregulierend einge-
setzt werde. Mit Ausnahme der
bayerischen und einiger hessischer
Delegierter hätten jedoch beim
deutschen Bauerntag in Bamberg
alle für die Abschaffung der Quote
gestimmt. Trotzdem werden sich
die Vertreter des BBV weiterhin für
den Erhalt der Quote zumindest bis
2015 einsetzen.

Die Grüße des Landrats und des
Kreistags überbrachte stellvertre-
tende Landrätin Angelika Schorer.
Als Landtagsabgeordnete berichtete
sie, dass der Landesvorstand der Ar-
beitsgemeinschaft Landwirtschaft in
Bayern sich gerade einstimmig für
eine Mengensteuerung bei der
Milch ausgesprochen habe. Es sei
wichtig, dass Qualität über einen
besseren Milchpreis belohnt werde.

Viel Beifall erhielt das
„(Alp)traumpaar“ mit seinen Aus-
zügen aus dem neuen Kabarettpro-
gramm. Dann gratulierte Kreis-
bäuerin Gabi Paulsteiner den land-
wirtschaftlichen Meistern und
Technikern, denen sie gemeinsam
mit Kreisobmann Nadler Buchprei-
se überreichte.

Beim Erntedankabend des BBV Ostallgäu ehrten Kreisbäuerin Gabi Paulsteiner (hin-

ten rechts) und Kreisobmann Josef Nadler (hinten links) die Techniker für Landbau

(hinten ab zweitem von rechts) Michael Schindele (Jahrgangsbester) aus Aitrang, Jo-

hannes Kögel (Aitrang), Andreas Gebler (Marktoberdorf), Thomas Brunner (Hopfe-

rau) und Anton Greiter (Unterostendorf) sowie (vorne von rechts) die Landwirt-

schaftsmeisterinnen und -meister Caroline Kuisle (Bernbach), Gertrud Weber (Buch-

loe), Markus Holzmann (Ingenried), Karin Geisenberger (Halblech) und Monika Hin-

delang (Wald). Foto: Rosemarie Klimm

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma V-Markt, Kaufbeuren, Hirsch-
zell, Neugablonz, bei.

Beilagenhinweise
(außer Verantwortung der Redaktion)
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Singold Möbel, Alleestr. 1, Jen-
gen, bei.

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Techno Markt, Sudetenstr. 6,
Kaufbeuren, bei.

Rückenschule mit Beckenkorrektur
Die vhs bietet an drei Freitagabenden ab
dem 5. Oktober einen Kurs mit dem Titel
„Rückenschule mit Beckenkorrektur“
(G182) an. Gezeigt werden Übungen zur
Muskelkräftigung, Lockerung, Entspan-
nung und Lösung von Blockaden. Die Kör-
perstatik wird stabilisiert und somit weit-
gehend eine Wirbelverschiebung sowie
Beckenfehlstellung mit den daraus folgen-
den Schmerzen verhindert.

Ohrkerzen-Workshop
Am Samstagnachmittag, 6. Oktober, bie-
tet die vhs einen Workshop mit Ohrkerzen
(G 214) an. Die Ohrkerze ist ein Naturmit-
tel, das die Ureinwohner Mittel- und
Nordamerikas angewandt haben. Nach
der Tradition helfen Ohrkerzen dem Men-
schen, in Einklang mit sich selbst zu kom-
men und die seelische und körperliche
Harmonie wieder herzustellen.

Energie tanken
In einem Seminar am Samstagabend, 6.
Oktober, erfahren die Teilnehmer, wie man
wieder Energie tanken kann. In unserem
„normalen“ Alltag verbrauchen und ver-
lieren Menschen ständig Lebensenergie,
heißt es in einer Mitteilung der vhs. Es
kommt häufig vor, dass man abends aus-
gelaugt ist und der Tag vor dem Fernseher
ausklingt. Wer Glück hat, schläft gut und

ausreichend, um den nächsten Tag mit
neuer Energie zu beginnen. Problematisch
wird es, wenn das einmal nicht mehr
möglich ist. In dem Seminar geht es nun
darum, sich mit „alternativen Energie-
quellen“ verbinden zu können, um an
neue Kraft zu kommen.

Anti-Stress-Seminar
Am Samstagvormittag, 6. Oktober, findet
in der vhs eine Anti-Stress-Seminar (G
213) statt. „The Work of Byron Kathie“ ist
eine einfache und gleichzeitig radikale
Methode, um Stress zu reduzieren und an
Lebensfreude und Freiheit zu gewinnen.
„The Work“ geht davon aus, dass unange-
nehme Gefühle durch den Glauben an ne-
gative Gedanken entstehen. Werden diese
hinterfragt, erkennt man, dass von vielen
zur Verfügung stehenden Möglichkeiten
des Denkens und Fühlens oft unnötiger-
weise die Schmerzhaften gewählt werden.
Dieser Einführungskurs bringt den Teil-
nehmern die Handhabung dieser effekti-
ven Selbsthilfe-Methode näher. Anschlie-
ßend werden die neu gewonnenen Er-
kenntnisse praktisch erprobt.

O Informationen und Anmeldungen bei
der vhs Kaufbeuren, Telefon (08341) 8399
und im Internet unter
www.vhs-kaufbeuren.de

und am glücklichsten, wenn sie
fressen, saufen oder im Stroh he-
rumtollen können. Herrchen Pe-
ter Zech kümmert sich um die
süßen Fellknäuel. Foto: Wild

Gleich zehn Berner Senn-Wel-
pen brachte die achtjährige Hun-
dedame Lisa in Unterostendorf
zur Welt. Die tapsigen Hundeba-
bys sind etwa vier Wochen alt

Viel Nachwuchs in Unterostendorf

STÖTTWANG

Altpapiersammlung

Der Sportverein sammelt am Frei-
tag, 5. Oktober, von 14.30 bis
16.30 Uhr und am Samstag, 6. Ok-
tober, von 9.30 bis 12 Uhr Altpa-
pier. Das Sammelgut wird am extra
aufgestellten Container am Wert-
stoffhof angenommen.

Alltagshilfe für Mütter
LOS Neues Projekt für Migranten

Neugablonz l AZ l Im mittlerweile
vierten Jahr läuft das Programm
LOS für Neugablonz. Zahlreiche
Projekte mit nachhaltigem Erfolg
wurden in den vergangenen drei
Jahren in dem Stadtteil
durchgeführt und konnten
dabei viel Positives bewir-
ken. Die Aktionen der lau-
fenden Staffel stellen wir in
einer kleinen Serie vor.
Heute geht es um das Pro-
jekt „Migrantenmütter ak-
tiv“ der „Professor Peter
Schegg‘schen Waisenhausstiftung“.
Das Projekt wird mit bis zu 10000
Euro gefördert.

Bei diesem Projekt handelt es sich
um ein Förderprogramm für Mig-
rantenmütter. Dabei erhalten sie in
regelmäßigen Gruppentreffen In-
formationen zum Beispiel über das
deutsche Schulsystem, zu Ernäh-
rungs-, Erziehung- und Gesund-

heitsfragen sowie über Hilfsangebo-
te. Dieses Wissen können sie dann
im familiären Umfeld einbringen.
Neben der Steigerung des Selbst-
wertgefühls soll dies auch zu einer

positiven Entwicklung der
ganzen Familie beitragen
und deren Integration be-
schleunigen. Die Betreuung
der Migrantenmütter wird
von Laienhelferinnen vor-
genommen, die ebenfalls ei-
nen Migrationshintergrund

besitzen und dadurch eher von den
Müttern und Familien akzeptiert
werden. Die Betreuung findet in
den Wohnungen der Mütter statt, so
dass Lerninhalte direkt an Ort und
Stelle geübt werden können.

O Weitere Informationen zum Projekt
und zu LOS allgemein erhalten Interessier-
te im Internet unter
www.los-kaufbeuren.de

MAUERSTETTEN

Vortrag „Alkohol -
Genuss oder Gefahr?“
Am Freitag, 5. Oktober, findet
um19.30 Uhr im Pfarrheim Mau-
erstetten ein Vortragsabend zum
Thema: „Alkohol - Genuss oder
Gefahr?“ statt. Referentin ist Barba-
ra Braunmüller, Leiterin der
Suchtberatungsstelle. Zu dieser
Veranstaltung sind alle Jugendli-
chen, Betreuer in der Jugendarbeit,
Eltern sowie alle interessierten
Bürger eingeladen.

KAUFBEUREN/OSTALLGÄU

Heute Filmabend der
Landvolkbewegung
Die Katholische Landvolkbewe-
gung Kaufbeuren bietet einen
Filmabend im Kino an. Am heuti-
gen Donnerstag um 20 Uhr wird
im Corona KinoPlex in Kaufbeuren
„We Feed The World“ gezeigt.
Regisseur Erwin Wagenhofer hat
sich auf die Spur der Lebensmittel
gemacht. Anschließend ist Gelegen-
heit zur Diskussion unter Leitung
von Hans-Jörg Fröhlich.

Volkshochschule Kaufbeuren
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Seit gestern Mittag führt kein Weg mehr von der
Kreisstraße OAL 2 über die provisorische Anschluss-
stelle „Beim Wiesbauer“ auf die A7. Voraussichtlich
bis Ende November bleibt die Straße wegen der wei-
teren Bauarbeiten beim A7-Lückenschluss zwischen
Nesselwang und Füssen bis zur Anschlussstelle Füs-

sen gesperrt. Der Verkehr wird zur Anschlussstelle
Füssen umgeleitet. Wie berichtet, wird in dieser Zeit
die Richtungsfahrbahn nach Kempten errichtet. Au-
ßerdem stehen Restarbeiten an der bestehenden
Fahrbahn, etwa an Entwässerungs- und Schutzein-
richtungen auf dem Programm. Foto: Andreas Schubert

Autobahnauffahrt „Beim Wiesbauer“ seit gestern wieder dicht

FÜSSEN/OSTALLGÄU

Drei Alkoholsünder am
Steuer erwischt
Drei Autofahrer, die die Polizei in
den vergangenen Tagen kontrol-
liert hat, müssen sich wegen Alkohol
am Steuer verantworten: Mit 0,82
Promille wurde am Sonntagmorgen
gegen 9.30 Uhr in Lechbruck ein
Mann aufgehalten.

Auf 1,4 Promille brachte es am
Montag kurz nach Mitternacht ein
26-Jährige Mann in Füssen.

0,56 Promille zeigte schließlich
die Kontrolle bei einem 44-Jähri-
gen an, der am Montag gegen 2 Uhr
in Füssen von der Polizei am Steu-
er seines Fahrzeugs kontrolliert
wurde. Auf die Alkoholsünder
warten jetzt Geldbußen und ein
mindestens vierwöchiges Fahrver-
bot. (az)

Polizeibericht

FÜSSEN

Einbruch in Kellerräume,
Steroanlage weg
Während der vergangenen zwei
Monate ist ein bislang unbekann-
ter Täter in den Keller eines Miets-
hauses in der Füssener Luitpold-
straße eingebrochen. Laut Polizei
schraubte der Täter das Schloss
der Kellertüre ab und stahl eine Ste-
reoanlage der Marke „Thompson“
im Wert von 400 Euro. (az)

FÜSSEN

Wodka am Abend bringt
Ärger am Morgen
Eine am Vorabend genossene Fla-
sche Wodka wurde einem ukraini-
schen Autofahrer am vergangenen
Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr
in Füssen zum Verhängnis. Der
26-jährige Mann hatte laut Polizei
immer noch einen Restalkohol von
1,52 Promille intus, als er von ei-
ner Polizeistreife kontrolliert wur-
de.

Der Pkw-Fahrer musste sich ei-
ner Blutentnahme unterziehen
und wird nun wohl längere Zeit auf
seinen Führerschein verzichten
müssen. (az)

FÜSSEN

Auto angefahren und
dann geflüchtet
Ein silberner Opel wurde zwischen
Samstag, 21.30 Uhr, und Sonntag,
17.15 Uhr, in der Füssener Pröbstl-
straße von einem weißen Fahrzeug
angefahren und am rechten Fahr-
zeugheck beschädigt. Der Unfall-
verursacher flüchtete laut Polizei,
ohne sich um den entstandenen
Schaden in Höhe von 1500 Euro zu
kümmern. Sachdienliche Hinweise
an die Polizei Füssen unter Telefon
(08362) 91230. (az)

Das „TSG-Wohnzimmer“
erstrahlt wieder in neuem Glanz

Sanierung Sportler freuen sich – Vorsitzende Bechteler dankt der Stadt
Füssen l hs l Als „Wohnzimmer“ des
Vereins hat TSG-Vorsitzende Gerda
Bechteler einmal die Weidach-
Turnhalle bezeichnet. Lange Zeit
war dies kein besonders schmuckes
Wohnzimmer – was sich jetzt aber
geändert hat: Die Turnhalle hat ei-
nen Anstrich erhalten, auch die ma-
rode Dachentwässerung wurde sa-
niert. „Wir sind sehr froh und
glücklich“, beschreibt Bechteler die
Stimmung unter den fast 900 Ver-
einsmitgliedern. „Beim Bürger-
meister und den städtischen Mitar-
beitern möchte ich mich bedanken.“

Vor mehreren Monaten war die
Stimmung zwischen der TSG und

der Stadt noch auf einem Tiefpunkt
gewesen. Die in den 1930er Jahren
von der Turn- und Sportgemeinde
errichtete Halle, die dann der Stadt
übergeben wurde, wirkte von außen
fast wie eine Bruchbude. Der Putz
bröckelte an vielen Stellen, das un-
dichte Dach führte immer wieder zu
Wasserschäden. Eindringlich for-
derte Gerda Bechteler damals die
Stadt auf, zumindest eine Mini-Sa-
nierung der Halle in die Wege zu lei-
ten (unsere Zeitung berichtete).

Das sicherte Bürgermeister
Christian Gangl umgehend zu – und
er hielt Wort: Inzwischen ist die
Fassade saniert und sind die Repara-

turen an der Dachentwässerung er-
folgt. „Wir sind alle zufrieden“, sagt
Bechteler mit Blick auf das neue Er-
scheinungsbild der Halle.

Ein paar Wünsche gibt es freilich
noch: Auch im Inneren der Sport-
halle, die eigentlich top in Schuss ist,
täte ein neuer Anstrich gut. Hier
baut die langjährige TSG-Vorsit-
zende wieder auf die Unterstützung
der Stadt. Auch eine Sanierung der
Außenanlagen (Laufbahn, Sprung-
grube) hat Gerda Bechteler im
Auge. Möglicherweise könne man
ein solches Projekt gemeinsam mit
den Schulen angehen, hofft sie.

Die Vorsitzende der TSG, Gerda Bechteler, freut sich: Die Sporthalle im Weidach hat einen neuen Anstrich erhalten, auch die Re-

paraturen an der Dachentwässerung sind erfolgt. „Man soll nicht immer nur meckern, man muss sich auch mal bedanken“, stattet

sie der Stadtverwaltung einen Dank ab. Foto: Heinz Sturm

dass viele Leute in Amerika Wasser
aus der Flasche trinken, wenn sie
unterwegs sind – 30 Milliarden Fla-
schen jedes Jahr! Aber zuhause trin-
ken die meisten Leitungwasser, und
alle – auch der reichste Mensch –
trinkt Leitungswasser im Restau-
rant.

Vielleicht ist das Problem hier in
Deutschland, dass das Leitungswas-
ser nicht kalt genug ist. Auch für
mich schmeckt Leitungswasser
nicht so gut, wenn es warm ist. In
Amerika wird es fast immer mit Eis
getrunken.

Es wurde vor kurzem enthüllt,
dass zwei von den großen Flaschen-
wasser-Marken in Amerika reines
Leitungswasser sind – und niemand
hat es bemerkt. Also bitte, wenn ich
in ein Restaurant komme und ein
Leitungswasser bestelle, schauen Sie
mich nicht so an. Probieren Sie es
einfach mal selbst!

Postscriptum: Heute habe ich ein
riesengroßes Glas Leitungswasser
bekommen, als ich im „Hechten“
zum Mittagessen war. Wahrschein-
lich, weil sie mich dort schon ken-
nen und wissen, dass ich immer Lei-
tungswasser bestelle. Ich danke
herzlich dafür, denn jetzt werde ich
heute nicht verdursten.

taurant habe ich gesehen, dass eine
Frau ihr Leitungswasser von den
Waschbecken im WC holte. Das ist
doch schlimm und muss doch nicht
sein, oder?

Wenn ich im
Büro bin, habe
ich eine große
Flasche dabei
und fülle sie den
ganzen Tag nach.
Wenn ich unter-
wegs bin, nehme
ich immer eine
Flasche mit statt
eine zu kaufen. Weil ich wusste, dass
ich auf dem Oktoberfest bestimmt
kein Leitungswasser bekomme,
habe ich sogar dorthin meine eigene
Flasche mitgenommen. Es geht
nicht nur um das Geld, sondern vor
allem um die Welt.

Beschluss des Bürgermeisters

In San Francisco hat Bürgermeister
Gavin Newsom gerade proklamiert,
die Stadtarbeiter werden nie mehr
Wasser in Plastikflaschen bekom-
men, sondern sollen das sehr gute
Leitungswasser von die Hetch Het-
chy Reservoir in Yosemite trinken.
Er sagte, dass Wasser aus der Fla-
sche zu teuer und das Plastik nicht
gut für die Umwelt ist. Es stimmt,

VON TANYA SCHEVITZ

Füssen Ich glaube, ich werde im All-
gäu verdursten! Alle sagen, dass das
Leitungswasser hier das Beste in
Deutschland ist, weil es von den Al-
pen kommt – aber niemand trinkt
es! Und ich bekomme es nicht!

Zu Hause in San Francisco und
auch überall sonst in Amerika be-
kommt man automatisch ein Glas
Leitungswasser, wenn man in ein
Restaurant geht und Platz genom-
men hat. Wenn das Glas leer ist,
kommt der Ober und bringt ein
Neues. Auch wenn ich fünf Gläser
getrunken habe, kommt immer
Nachschub, ohne dass ich ein Wort
sagen muss. Das ist ganz normal,
obwohl die Restaurants nichts daran
verdienen. Wenn die Leute aber
nicht genug Wasser bekommen,
dann ärgern sie sich und geben nicht
viel Trinkgeld.

Wenn ich hier im Allgäu Lei-
tungswasser bestelle, bekomme ich
fast immer eine Flasche stilles Was-
ser. Wenn ich sage, dass ich das
nicht will, sondern richtiges Lei-
tungswasser aus dem Wasserhahn,
dann schauen mich die meisten ko-
misch an. Oft bringen sie dann nur
einen Schluck, weil sie denken, ich
will Medizin nehmen. In einem Res-

Bitte einfach ein Leitungswasser!
Eine Amerikanerin im Allgäu (6) Was in den USA ganz normal ist,

sorgt hier in den Restaurants für erstaunte Blicke

Tanya Schevitz

Landkreise zahlen für kostenlosen Radtransport

● Für die kostenlose Mitnahme von
Fahrrädern im Regionalverkehr er-
hält die Bahn eine Entschädigung von
den Landkreisen beziehungsweise
Tourismusverbänden.
● Bisher können Bürger und Urlauber
in sehr vielen Regionen Bayerns ihr
Fahrrad kostenlos in den Mehrzweck-
abteilen der Bahn mitnehmen, so-
fern dafür Platz vorhanden ist.
● Schwabenweit ist zwischen Donau-
wörth und Lindau, Ulm und Füssen
eine kostenlose Radmitnahme in Zügen
möglich. Auch in den angrenzenden

Landkreisen Oberbayerns sowie auf der
Außerfern-Bahn Kempten-Pfron-
ten-Garmisch übernehmen die Touris-
musverbände den Radtransport.
Wer aus München mit Rad und Bahn
ins Allgäu reist, muss allerdings bis
Geltendorf beziehungsweise Tutzing im
Bereich des Münchner Verkehrsver-
bundes für den Radtransport bezahlen.
● Die Alternative zur kostenlosen Rad-
mitnahme ist eine Fahrradkarte.
Diese kostet für einen Tag in Nahver-
kehrszügen 4,50 Euro. Kinderräder
bis 20 Zoll Reifengröße sind frei.

Hohe Pauschale
für Radmitnahme
Fahrradtransport Bahn will 90000 Euro –
Landkreis verwahrt sich gegen Angebot

Marktoberdorf/Ostallgäu l az, vit l Das
Ostallgäu mit Bahn und Rad zu er-
kunden, ist bisher kostengünstig.
Doch daran könnte sich bald etwas
ändern. Wie berichtet hat die Bahn
den Vertrag mit Landkreisen und
Tourismusverbänden zum Jahres-
ende gekündigt, der die kostenlose
Mitnahme von Fahrrädern in Nah-
verkehrszügen regelt. Statt bisher
5000 Euro will die Bahn nach Infor-
mationen aus dem Landratsamt al-
lein für das Ostallgäu rund 90000
Euro. Bei der Bahn will man sich zu
diesen Zahlen nicht äußern.

Der Landkreis Ostallgäu setzt
sich dafür ein, dass auch weiterhin
Fahrräder für die Bürger kostenlos
im Zug befördert werden. Dafür sei
allerdings eine finanziell tragbare
Lösung nötig, fordert Landrat Jo-
hann Fleschhut. Denn das neue An-
gebot gilt als kaum finanzierbar.

Kündigung im Juni

Mitte Juni hatte die DB Regio AG
dem Tourismusverband Ostallgäu
die Vereinbarung über die kostenlo-
se Beförderung von Fahrrädern in
Nahverkehrszügen gekündigt. Der
Landrat verweist in seinem Protest-
schreiben an die Bahn darauf, dass
das Ostallgäu sich in den vergange-
nen Jahren als Radregion etabliert
hat. Die kostenfreie Mitnahme von
Rädern in öffentlichen Verkehrs-
mitteln sei dabei ein wichtiger Bau-
stein, der seit Mai auch um die kos-
tenfreie Mitnahme in den Linien-
bussen erweitert wurde. Über die
Jahre hätten der Tourismusverband
und der Landkreis auch für die Rad-
mitnahme in den Nahverkehrszü-
gen geworben und der Bahn so
Kunden zugeführt. Auch werde der
Service von den Bürgern lebhaft ge-
nutzt. Diese Kunden, Bürger wie
Urlauber, wären bei Wegfall der
kostenfreien Radbeförderung si-

cherlich enttäuscht und nicht weni-
ge würden ihre Räder künftig wie-
der auf der Straße befördern.

40000 Räder im Jahr

Die Bahn begründet nach Informa-
tionen unserer Zeitung ihre Forde-
rung damit, wie gut das Angebot an-
genommen werde. Denn nach Zäh-
lungen der Bahn transportieren die
Züge pro Jahr rund 40000 Räder
durch das Ostallgäu. Im Ticketver-
kauf müssten dafür pro Rad 4,50
Euro bezahlt werden – egal ob das
Rad von Marktoberdorf nach Fech-
sen oder von Füssen bis Nürnberg
transportiert werde. Die Bahn über-
nehme bei einer Pauschale von
90000 Euro sogar noch einen Betrag
in gleicher Höhe. Denn 40000 Ein-
zeltickets kosteten 180000 Euro. Zu
diesen Zahlen will man sich bei der
Bahn nicht öffentlichen äußern, er-
klärt Bahnsprecher Franz Linde-
mair. Dass Verträge, die mehr als
zehn Jahre alt sind, neu verhandelt
werden, sei etwas ganz Normales.
Das bedeute auch nicht, dass die
Bahn nicht daran interessiert sei,
dass der Fahrradtransport für viele
Kunden weiterhin kostenlos bleibe.
Der Landkreis widerspricht dem:
Denn trotz gestiegener Beförde-
rungszahlen habe die Bahn ihre Ka-
pazität für Räder nicht erhöht.

Sollte eine Abkehr von der bishe-
rigen Pauschalierung nach Bahnki-
lometern beabsichtigt sein, so hält
Fleschhut allenfalls eine Begren-
zung auf einen Höchstbetrag für
sinnvoll. Dabei müsse man berück-
sichtigen, dass mit jedem beförder-
ten Fahrrad auch ein Fahrgast sein
Ticket bezahlt. Die Forderung der
Bahn wird am Mittwoch Thema ei-
nes Gesprächs der DB Regio mit den
Allgäuer Landkreisen sein. Denn
auch die Nachbarkreise haben An-
gebote in ähnlicher Höhe erhalten.
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Ostallgäu

OSTALLGÄU

„Wildunfall Ostallgäu“
Thema der Abendschau
Am heutigen Freitag, 19. Oktober,
berichtet das Bayerische Fernse-
hen ab 17.35 Uhr in der Abendschau
über die Projektgruppe „Wildun-
fall Ostallgäu“. Reporterin Christi-
ne Schleich hat die Mitglieder der
Gruppe bei ihrer Arbeit begleitet,
bei der es vor allem um Maßnah-
men geht, Wildunfälle zu verhüten.
Dazu gehören zum Beispiel die be-
sonderen Reflektoren oder die neu-
en „Duftzäune“. Das sind
Schwammbällchen, die an Bäumen
entlang der Straße befestigt wer-
den. Diese strömen den Duft von
Bären und Wölfen aus und sollen
so Rot- und Rehwild abschrecken.
(az)

Aufklärungsbataillon
ohne Beanstandungen
Inspektion Russische Delegation besucht

Allgäu-Kaserne im Rahmen des KSE-Vertrags

Füssen l bw l Am 1. Juli entstand das
Füssener Gebirgsaufklärungsbatail-
lon 230 in der Allgäu-Kaserne. Nun
fand im Rahmen des Vertrages über
konventionelle Streitkräfte in Euro-
pa (KSE) die erste Inspektion statt.
Zu Gast war ein Verifikationsteam
der Russischen Föderation.

Der KSE-Vertrag regelt für die
Streitkräfte in Europa die Ober-
grenzen an militärischem Großge-
rät, wie zum Beispiel Kampfpanzer
oder Artilleriegeschütze. Um den
Vertragspartnern eine Möglichkeit
zur Kontrolle der Einhaltung des
Vertrages zu geben, dürfen die 22
Vertragsstaaten sogenannte Verifi-

kationssteams entsenden. Diese ha-
ben die Befugnis, jedwede militäri-
sche Liegenschaft beziehungsweise
Kaserne einer Inspektion zu unter-
ziehen, wobei sämtliche Bereiche
und Gebäude besichtigt werden
dürfen.

Keine Mängel festgestellt

Die neunköpfige Delegation stand
unter der Führung des russischen
Oberst Sergej Vasiljew. Begleitet
wurde sie vom Zentrum für Verifi-
kationsaufgaben in Geilenkirchen.
Bei der Inspektion des Füssener
Aufklärungsbataillons wurden wie
erwartet keine Mängel festgestellt.

Wie bereits berichtet, hat das letzte
Artilleriegeschütz den Standort im
Juli verlassen. Das nunmehr in Füs-
sen stationierte Hauptwaffensys-
tem, der Spähpanzer Fennek, unter-
liegt nicht den Bestimmungen des

Vertrages. Der Kommandeur des
Gebirgsaufklärungsbataillons 230,
Oberstleutnant Ralph Malzahn,
konnte so also in aller Ruhe die In-
spizierung erwarten und die Gäste
begrüßen.

Der KSE-Vertrag steht zur Zeit
im Mittelpunkt vielfältiger diplo-
matischer Bemühungen. Grund ist,
dass Russland eine einseitige Kündi-
gung des Vertrages im Juli 2007 an-
gekündigt hat.

Eine Delegation aus Russland inspizierte im Rahmen des KSE-Vertrages die Allgäu-Kaserne in Füssen und legte dabei den Schwer-

punkt auf das neue Aufklärungsbataillon. Es gab keinerlei Beanstandungen. Foto: Bundeswehr Füssen

FÜSSEN

Einbrecher dringt nachts
in Friseurgeschäft ein
Ein Unbekannter brach in der Nacht
auf Mittwoch in ein Friseurge-
schäft in der Füssener Ritterstraße
ein. Der Täter drückte mit bra-
chialer Gewalt die Eingangstüre ein,
wobei Sachschaden von knapp 500
Euro entstand. Aus dem Geschäft
stahl der Einbrecher eine noch
nicht bekannte Summe an Wechsel-
geld. Wer hat den Täter beobach-
tet und kann Hinweise geben? Zeu-
gen werden gebeten, sich bei der
Polizei Füssen, Telefon (08362)
91230, zu melden. (az)

Ein schwer verletzter Motorradfahrer und rund 4000 Euro Sachscha-
den: Das ist die Bilanz einer Vorfahrtsmissachtung an der Einmün-
dung der Bundesstraße 17 in die Bundesstraße 16 bei Füssen. Ein aus
Richtung Österreich kommender Autofahrer wollte mit seinem Pkw
nach links in die B17 einbiegen und übersah dabei einen von links
kommenden, vorfahrtsberechtigten Motorradfahrer, so die Polizei.
Der 33-jährige Motorradfahrer konnte nicht mehr rechtzeitig brem-
sen oder ausweichen und prallte gegen den einbiegenden Pkw. Er
musste mit erheblichen Prellungen und anderen Verletzungen zu-
nächst ins Füssener Krankenhaus, anschließend ins Klinikum nach
Kempten gebracht werden. Der 76-jährige Autofahrer blieb unver-
letzt. Foto: Polizei

Motorrad übersehen – Fahrer verletzt

Ein Platz für Familien
Eine Amerikanerin im Allgäu (7) Warum Kaufbeuren auch für eine

Familie aus „fast der schönsten Stadt der Welt“ reizvoll wäre
VON TANYA SCHEVITZ

Füssen Es hat mich sehr interessiert,
als meine Stiefmutter Bea mir er-
zählte, dass die Stadt Kaufbeuren,
wo sie im Sozialdienst arbeitet, ver-
sucht, junge Familien anzulocken.
Familien, die nach Kaufbeuren zie-
hen und neu bauen oder einen Neu-
bau erwerben, können einen Zu-
schuss von 5000 Euro pro Kind – bis
20000 Euro – bekommen. Und man
kann mit circa 200000 Euro ein Rei-
henhaus und mit circa 300000 Euro
ein freistehendes Haus bauen.

Die Stadt
Kaufbeuren bie-
tet auch gute
Schulen, einen
Krippenplatz für
jedes Kind, Kul-
tur und Sicher-
heit an, sagt Dr.
Gert Peter
Strunk, Referats-
leiter und berufs-
mäßiger Stadtrat. Die Stadt glaubt,
dass Pendler von München oder
Augsburg einen Umzug in Betracht
ziehen werden, um ihren Familien
ein besseres Leben zu ermöglichen.
Rund 20 Familien mit 50 Kindern
haben das Angebot seit 2005 in An-
spruch genommen.

Weg aus der Großstadt

Als ich München besuchte, stellte
ich es mir schwer vor, die Stadt zu
verlassen, aber Häuser sind dort
enorm teuer. Die Entscheidung,
wegzuziehen, kann ich gut verste-
hen, da mein Mann und ich überle-
gen, als junge Familie nach Port-

land, Oregon, umzuziehen. Wir ha-
ben dort im Jahr 2005 ein Haus ge-
kauft. Dabei wohnen wir jetzt in San
Francisco, fast der schönsten Stadt
der Welt. Wenn wir Menschen in
anderen Orten kennenlernen, sind
alle eifersüchtig. Fast niemand au-
ßerhalb Amerikas weiß, wo Port-
land liegt (1025 Kilometer nördlich
von San Francisco). Wir haben bei-
de gute Arbeitsplätze, ich als Repor-
terin bei „The San Francisco Chro-
nicle“ und Terry als Lehrer an einer
Elite-Privatschule, deren Gebühr
für Schüler fast 20000 Dollar pro
Jahr kostet. Weil mein Mann dort
arbeitet, besucht unser Sohn diese
Schule für nur 3500 Dollar pro Jahr.

Teurer Wohnraum

Aber etwas fehlt. In San Francisco
werden wir immer in einer kleinen
Wohnung leben. In einer Vorstadt
ist es nicht besser. Im Durchschnitt
kostet ein Haus in der „Bay Area“,
der Region um San Francisco, rund
750 000 Dollar (532600 Euro).
Schon eine kleine Wohnung mit ei-
nem Schlafzimmer findet man nicht
für weniger als 500000 Dollar
(354 900 Euro). In Portland, einer
Stadt mit 563 000 Einwohnern, ha-
ben wir ein schönes Haus mit vier
Schlafzimmern, einem großen Kel-
ler, Wohnzimmer, Speisezimmer,
Bad und Küche für 294000 Dollar
(208 000 Euro) gekauft. Es hat auch
einen großen Garten und liegt in ei-
ner ganz tollen Nachtbarschaft mit
vielen Restaurants und Geschäften.

In San Francisco, das 800000
Einwohner hat, sind auch die Le-
benshaltungskosten sehr hoch. Soll-

ten wir ein zweites Kind wollen,
werden wir noch einmal für die ers-
ten drei Jahren rund 18000 Dollar
pro Jahr für Babysitter oder Tages-
mütter bezahlen. Und das nur für
drei Tage in der Woche, weil ich nur
montags bis mittwochs und am
Sonntagabend arbeite, wenn mein
Mann zu Hause beim Kind ist. In
Portland ist es wesentlich billiger
und in Kaufbeuren, mit 40000 Ein-
wohnern, kostet ein Platz in der
Kinderkrippe nur 300 Euro.

Gefährliches Stadtleben

Das Leben in der Großstadt ist auch
nicht das, was wir für unser Kind
wollten. Ja, es gibt viel Kultur und
viel zu tun. Aber dort dürfen Kinder
nicht richtig Kinder sein. Alle gehen
in Kurse für Schwimmen, Gymnas-
tik, Kunst und Fußball. Und dafür
bezahlen wir fast 20 Dollar pro
Stunde. Und die Kinder haben viele
„Playdates“, Verabredungen zum
Spielen. Doch sie können nicht al-
lein herumlaufen wie mein Sohn
während dieser zwei Monate im All-
gäu. Bei uns gibt es viel Verkehr,
viel Verbrechen und viele Obdach-
lose. Einmal, als ich zur Arbeit lief,
wurde jemanden auf der Straße er-
mordet, nur ein oder zwei Minute
bevor ich vorbeikam. Zweimal ist
nachts, als wir schliefen, jemand in
unsere Wohnung eingebrochen. Bei
alledem fällt die Wahl, aus der Stadt
weg zu ziehen, vielleicht nicht so
schwer.

Jetzt, wo ich an den Mist im All-
gäu gewöhnt bin, werde ich viel-
leicht mit meiner Familie nach
Kaufbeuren ziehen.

Tanya Schevitz

Engagement, etwa im Verein zur
Förderung des Krankenhauses Füs-
sen durch Anna Maria Gräfin von
Pocci oder der Einsatz zur Entwick-
lung an der Tegelbergbahn durch
die Brüder Döbler, seien Gründe für
die Auszeichnung, so Gangl weiter.

Die Geehrten dankten dem Stadt-
rat für die Auszeichnung und für die
vielfältigen städtischen Bemühun-
gen zur Unterstützung des Hauses.
Gräfin von Pocci schrieb ins Golde-
ne Buch der Stadt Füssen: „Für die
große Ehre, die mir zuteil wurde an-
lässlich der Überreichung der Bür-
germedaille, bedanke ich mich auf
das Herzlichste. Ich wünsche mir
und der Stadt Füssen, dass unser
Festspielhaus uns noch viele Jahre
Freude bereitet.“

Vorläufig steht bis in den Januar
hinein ein Programm für das Fest-
spielhaus mit Theater, Ballett und
Oper. An einem Konzept, das ein
Fortbestehen des Festspielhauses
auf lange Sicht ermöglichen soll,
wird laut Gangl gearbeitet. Der
Bürgermeister will dazu auch dem-
nächst Kontakt mit der Bayerischen
Staatsregierung aufnehmen.

zeichnung der Gesellschafter für
fragwürdig hielten. Bürgermeister
Gangl verteidigte stets die Ehrung:
Das Engagement sei schließlich zwei
Jahre lang erfolgreich gewesen.

Die Auszeichnung ist verdient

„Mir lag es wirklich am Herzen,
dass man dies würdigt“, so der Rat-
haus-Chef gegenüber unserer Zei-
tung. „Dies Auszeichnung ist ver-
dient, die Gesellschafter haben sich
enorm für die Region eingesetzt.“
Allerdings war er sich auch mit den
Gesellschaftern darin einig, aus der
Verleihung der Bürgermedaille
„den Umständen entsprechend kei-
ne große Show zu machen“. So fand
die Ehrung auf Wunsch der Gesell-
schafter im kleinen Rahmen im Col-
loquium statt, ohne den sonst übli-
chen öffentlichen Festakt.

Gangl dankte den Investoren für
das „überaus große wirtschaftliche
und persönliche Engagement“ für
das Festspielhaus Füssen. „Ohne Sie
wäre Ludwig² nicht möglich gewe-
sen. Füssen und die gesamte Region
haben davon enorm profitiert.“
Auch das darüber hinausgehende

Füssen l pm/hs l „Wir werden weiter
hochkarätige Veranstaltungen für
jeden Geschmack im Füssener Fest-
spielhaus sehen.“ Das bekräftigten
Anna Maria Gräfin von Pocci sowie
Dieter und Günter Döbler, als sie im
kleinen Kreis die Bürgermedaille
der Stadt Füssen überreicht beka-
men (wir berichteten bereits). Als
„außerordentlich erfreulich“ für
Füssen stuften Bürgermeister
Christian Gangl und seine Stellver-
treter Dr. Anni Derday und Walter
Ganseneder dies ein.

Wie berichtet, hatte der Stadtrat
im Dezember beschlossen, den re-
gionalen Gesellschaftern des Fest-
spielhauses die Bürgermedaille der
Stadt Füssen zu verleihen. Damit
sollten die Leistungen der Gesell-
schafter auf wirtschaftlichem Be-
reich zum Wohle der Stadt und ihrer
Bürger gewürdigt werden. Doch
wenige Wochen später wurde der
Spielbetrieb eingestellt und kurz da-
rauf Insolvenz für die Betriebs- und
die Produktionsgesellschaft des
Ludwig-Musicals angemeldet.

In der Öffentlichkeit wurden kri-
tische Stimmen laut, die die Aus-

Nur im kleinen Rahmen
Bürgermedaille Festspielhaus-Gesellschafter ohne Festakt geehrt

FÜSSEN

Freie Wähler: Info-Abend
mit Landrat Fleschhut
Zu einem Informationsabend mit
Landrat Johann Fleschhut laden
die Freien Wähler Füssen am Mon-
tag, 22. Oktober, um 19.30 ins
Wirtshaus „Zum Hechten“ ein. Ei-
ner der Schwerpunkte werden die
Entwicklungen und Perspektiven
im Landkreis Ostallgäu sein. (az)

Kein Büchergeld
in Roßhaupten
und in Rieden

Roßhaupten/Rieden l pas l Kein Bü-
chergeld wird an der Grundschule
Roßhaupten/Rieden und der
Hauptschule in Roßhaupten für das
Schuljahr 2007/2008 erhoben. Nach
Rücksprache mit den Schulleitun-
gen liegen einstimmige Gemeinde-
ratsbeschlüsse für diese Regelung
für die Grundschule vor.

Bürgermeister sind sich einig

Für die Hauptschule haben alle Bür-
germeister der Gemeinden im
Schulverband diese Festlegung ge-
troffen. Schulverbandsvorsitzender
Rudolf Zündt informierte, dass not-
wendige Schulbuchbeschaffungen
mit Mitteln aus den Rücklagen be-
stritten werden.

„Das ist öfters mal das Schicksal eines Bebauungsplanes“, sagte Hans
Kanderske vom Büro Kling Consult, als es im Füssener Bauausschuss
um die geplante Erweiterung des Hotels „Kurcafé“ (unsere Zeitung
berichtete) ging. Der Neubau, der sich am bestehenden Eckgebäude
links orientiert und das blaue Gebäude (rechts) ersetzen soll, ent-
spricht „nicht ganz“ den Vorgaben des Bebauungsplanes, so Kanders-
ke. So wird die Planung unter anderem dahin abgeändert, dass der
Neubau maximal fünf Vollgeschosse – das fünfte Vollgeschoss liegt im
Dachgeschoss – haben kann. Kanderske rechnet damit, dass es im
Laufe des Verfahrens zu Diskussionen kommen wird: „Es wird sicher
eine Reihe von Anregungen geben.“ Das schreckte den Bauausschuss
nicht ab: Er billigte den Vorentwurf für die Änderungen und leitete
die frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit ein. hs/Foto: Anke Sturm

Bebauungsplan wird geändert

Kolonne überholt – gegen Pkw
Bernbeuren l az l Schwer verletzt
wurde ein Motorradfahrer bei ei-
nem Unfall auf der Kreisstraße zwi-
schen Bernbeuren und Burggen.

Eine 23-jährige Frau aus Roß-
haupten hatte dort mit ihrem Wagen
nach links abbiegen wollen. Mehre-
re nachfolgende Fahrzeugführer
hatten dies bemerkt und ihr Tempo

hinter dem abbiegenden Auto ver-
langsamt, so die Polizei. In diesem
Moment wollte ein Motorradfahrer
die gesamte Kolonne überholen: Bei
dem Zusammenstoß mit dem links
abbiegenden Pkw wurde der Motor-
radfahrer, ein 69-jähriger Lands-
berger, schwer verletzt. Den Sach-
schaden beziffert die Polizei auf
etwa 17 000 Euro.

FÜSSEN

Autofahrt gestoppt:
Verdacht auf Drogen
Anzeichen für einen vorausgegange-
nen Genuss von Betäubungsmit-
teln und Alkohol stellten Polizeibe-
amte bei einem Autofahrer wäh-
rend einer Kontrolle in Füssen fest.
Der 20-jährige Fahranfänger
musste sich daraufhin einer Blutent-
nahme unterziehen und sieht nun
einem Fahrverbot, einer Geldbuße
und einer Verlängerung seiner
Probezeit entgegen. (az)

Wie entwickelt sich
Dekanat weiter?

Füssen l az l Die Dekanatsentwick-
lung ist ein Thema der nächsten Sit-
zung des Dekanatsrates Füssen. Sie
findet am kommenden Dienstag, 23.
Oktober, um 20 Uhr im Pfarrheim
Zu den Acht Seligkeiten in Füssen-
West statt. Es geht außerdem um die
Pastoralgespräche und um den Ka-
piteljahrtag am 21. November, zu
dem sich auch Bischof Dr. Walter
Mixa angesagt hat.




